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Jst-n tii nnd Vorlage

Kleine Zeitung für eilige ‚Leier.
« Als Vergeltung für die Ausweisung deutscher Optanten

ans Polen werden am 1. August etwa 10000 politische
Osptantensaus Deutschland ausgewieseii werden.

« In Nordwest- nnd Mitteldeutschland wüten große Wald-
unb Moorbrände.

« Die Franzosen haben vor Fez eine Niederlage erlitten.

Meinungsaitstansch
Paris-London—Briisset

Über die weitere diplomatische Behandlung der Sichers
heitsfrage verlautet in Londoner giituiiterrichteten Kreisen
daß nach einer Erörterung der Note im englischen Kabinett
Vierst ein Meinungsaustausch ztvischen Paris, London und

rüssel erfolgen wird. Dieser Meinungsaustausch wird
sich nicht nur auf den Inhalt der deutschen Note-und
etwaiger Bemerkungen dazu, die von englischer, französi-
scher oder belgischer Seite gemacht werden, erstrecken, son-
dern soll sich auch mit der Frage beschäftigen, in welcher
Form die weiteren Verhandlungen mit Deutschland geführt
werden fallen. über bie

Unterrediing zwischen Chamberlain und dein
französischen Botschasien

die etwa eine Stunde dauerte und in deren Verlaiis dir
sran ösische Botschaftcr dem englischen Aiißeniiiinister die
Ansi ten Briands über die detitfche Note zur Sicherheits-
srage mitteilte, ineldct ,,Daily Telegraph«, daß Chamber-
lain die Stelle der deutschen Note, die sich auf eine mögliche
Änderung des Regimes der Rheinlandbei
s etzun g bezieht, als unbedeutend und als in erster Linie
für den deutschen inneren Gebrauch bestimmt abgetan habe.
Er habe auch der Ansicht zugeneigt, daß das deutsche Er-
suchen um eine zeitweilige Befreiung von gewissen Be-
stinrmungen des Art. XVI ber V ö lkc r b u nd s n tz u n g
bem Bund selbst ztir Entscheidung tiberlafsen werden könne
Briand lege jedoch anscheinend Nachdruck darauf, daß
Deutschland keine Derartige Befreiung gestattet und ihm
nicht erlaubt werde, diesen Artikel für die Forderung nach
einer sofortigen Rüstungsverminderung zu benutzen
Briand betonte auch, daß die gesamte Frage iniiglirher
Sanktionen wegen irgeiideines Reparationsverznges
seitens Deutschlands durch das im Londoner Vertrag vor-
gesehene Schiedsverfahren geregelt worden sei. Im Proto-
koll habe sich Frankreich jedoch das Recht zn bestimmten
Sanktionen vorbehalten.

Es heiße auch, daß Briand Einwände gegen das ges
mischte System von Schieds- und Ausgleich-
d e r t r ä g e n , für das Deutschland eintrete, erhebe.
Frankreich halte sein Recht aufrecht, als einziger Garant
nnd Schiedsrichter der deutsch-polnischen und deutsch-
ischechoslowakischen Streitigkeiten zu hanbeln, falls Kon-
flikte in diesen Gegenden entstehen"follten. Die Franzosen
chienen eine vielleicht undeutliche Stelle in Chamberlains
Schreiben an Briand vom 8. Juni in Genf falsch ge-
lesen zu haben, die auf jeden Fall nicht so ausgelegt
werden dürfe, als ob sie Teil 6 ber französischen Note irrit-
stoße, wo die Autorität des Völkerbuiides zur Behandlung
aller Streitfragen durch eine völlig klare Forinnliernng
aufrechterhalten werbe.
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Deutscher Reichstag:
(101. Sitzung) OB. Berlin. 24. Juli.

Der Reichstag nahm zuerst die dritte Lesung der

Novelle zur Personalabbanverordiiuiig

oor. Ein Regierungsvertreter erkuchte den Reichstag, den in

zweiter Lesung gefa ten Bes lu auf Streichuiig des ä 14

über die Sonder ehand ung der verheirateteii

Beamtinnen wieder aufzuheben. · ·
' Abg. Frau Pfül (Soz.) trat dagegen für »die Aufrecht-

er altung ein. Es ei in keiner Weise berechtigt, die ver-
eirateten Beamtiniien schlechter zustellen als die ubrtgeii

eamtinnen, indem ihr Dienstverhältnis jederzeit am
Monatsschlnß mit einer Frist von drei Monaten gekundigt

werden kann.
Ab . Frau Arendsee (Stamm) wandte si scharf-gegen

die Haftung der Regierung, die in diesem Fa e die Frauen

in fehlimmÄter Weise entrechten wollte. —
- Abg. ochsWeser (Dem.) meinte, die ungeheuer wichtige

rage der Frauenarbeit bei der Heiratsmoglichkeit weiblicher
i eamtiniien werde hier von der Reichsregierung kurzsichtig
nach rein fiskalischen Gesichtspunkten behandelt. Damit fehlen
bie allgemeine Aussprache. Jn der Einzelberatun wurde ein
sozialdemokratischer Antrag, der in den hochsten «esordungs-

ruppen die Pensioiiskürzringsbestimmungen wieder her-

ftellen will, mit·211 gegen 140 Stimmen abgelehnt. Jii

namentlicher Abstimmung wurde dann der Antrag der Re-

gierungsparteien auf Wiederherstellung des Artikels 14 über

die Sonderstellnng der verheirateten Beamtimien

mit verschiedenen Milderungen mit 232 gegen 155 Stimmen

angenommen. -

Präsident Löbe erklärte er sei um die Feststellung ge-

- beten worden, sdaß der Beschluß nicht ‚mit verfassungsmäßiger

Mehrheit gefaßt sei.· Er glaube aber, für den einzelnen Artikel

abe das keine Bedeutung sondern erst · für die Schlußabs

immung. Es wurde n ein« Antrag der Regierungs-

parteien angenommen-« wonach Artikel 14- mit bem. Inkraft-
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treten des neuen Beamtenrechkes, spätestens jedoch am
31. März 1929 außer Kraft tritt.

Vor der Schlußabstiinmung gab Abg. Steinkops (Soz.l
für die Sozialdemokratische Partei die Erklärung ab, die
Wiederherstellung des Artikels 14 sei 'an sich zweifellos eine
Verletzung der Reichsverfassuiig. Da für diesen Beschluß die
für Verfassungsärideriingen erforderli e Zweidrittelmehrhett
nicht erreicht worden fei, so sei der s efchluß re tsungtiltig.
Die Sozialdemokraten würden wegen der in er dritten
Lesung beschlossenen Verschlechterung gegen das Gesetz stim-
men. ähnliche Erklärungen gaben die Abgeordneten Schiildt
(Dem.) unb Rädel (Koinm.) ab.

Abg. v. Girerard (Ztr.) bestritt, daß das Gesetz verfassungs- _
ändernd sei, während Abg. Koch-Weser die verfassiiiigsäiideriide
Wirkung nachzuweisen versuchte. - «

Präsident Löbe meinte, hier würde nur das zahleninäßige
Ergebnis der Abstimmung festgestellt; die Entscheidung dar-
‚über, ob das Gesetz verfassungsändernd sei. stehe dagegen
anderen Jtistanzen an.

In namentlicher Schlnßabstiniinung wurde
Vorlage mit 236 Stimmen gegen 156 Stimmen ange-
nommen.

Die im Falle einer Verfassungsänderung erforderliche
Zweidrittelmehrheit ist demnach nicht erreicht worden.

Es folgte darauf die erste Beratung des Gesetzentwurses
über Straffreiheit. des sogenannten

Sllmneftiegefetaeß.

Dr. Rosenfeld (Soz.) bezeichnete den von der Regierung
vorgelegten Gesetzeutwurf als eine schwere Enttäufchnng
Man hätte anläßlich der Hindenbeirg-Wahl wohl erwarten
sollen, daß allen Aninestie gewährt würde, die aus Hunger,
Not und Verzweiflung dasGese verletzt hätten. Der Redner
aing dann auf bie Landfrie eiisprozesse der letzten
Zeit ein, bei denen die Reichsbannerniitglieder weit schärfer
verirrteilt worden wären als Angehörige anderer Verbände
Der Minister müsse dafür sorgen, daß das eine Land nicht
eine andere Anriiestie mache als das andere. Die Amnestie
auf Freiheitsstrafen bis au einem Jahr zu beschränken und
Zuchthaussirafen auszuschließen sei eine Unmöglichkeit Der
Redner ging dann weiter arti die Anklageschriften der Reichs-
anwaltschaft gegen die Organisation Consulleiin Darin
würden die Anhänger dieser Organisation tritt einer kaum
gtaiiblicheii Milde behandelt. Ganz anders verfährt man aber
gegen tisoinmuniften Als der Redner auf den Fall eines Ver-
tirteilteii zu sprechen kam, der der Rechten nahestehe, nnd ein
Fiommtinist deii Betreffenden als Haliinke bezeichnete. kam
es zu

stüriiiischen Auseiiiandersctzuugcii zwischen rechts nnd links

Abg. Roscnfeld, der den Fall weiter behandeln w,ollte.
wurde daran durch stiiriirische Zwischenrufe von rechts ge-
hindert. Nachdem wieder Ruhe eingetreten war, schloß Dr.
Rosenseld feine Ausführungen mit der Erklärung, daß seine
Partei alles daranfehen würde-, um aus der jetzigen Tendenz-
nninestie eine wirkliche Aniiiestie zu machen.

Abg. Gohlke (Roman) meint, daß heute nicht einmal
mehr die Bürgerlichen von einer gerechten Justiz in Deutsch-
land zu reden wagteii. Der Stichtag des 1. Oktober 1923
mache das ganze Aiiinestiegesetz wertlos. Der Willkür der
Richter werde dadurch Tür nnd Tor geöffnet.

Nach dieser Rede vertagte sich der Reichstag auf
Sonnabend.

Politische Rundschau
Deutscheet Reich.

Gegenmaßnahinen gegen Polen.

Polen hat nunmehr mit der z w a n g s w ei sen
Ausweisuiig der ersten Gruppe der Optans
ten begonnen: am 1. August werden atis den politischen
Jebieten rund 35 000 Kleingewesrbetreibende und Hand-
werter, bie seinerzeit ihre Stimme für Dentschlaiid ab-
gaben, nach Deutschland abgeschoben werden. Die deutsche
Regierung hat infolgedessen zu G e g en m a ß n'a h m e n
gegriffen: es werden alle in Deutschland weileiideii p o l -
n ifchen Optanten, etwa 8000 bis 10 000 Personen,
am 1. August mit Extraziigen an die poliiische Grenze ge-
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werben.

Das Saargebiet zum Saarabkommen.

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages hat das
oorläufige Abkommen über das Saat-«
z e b i et a b g e l e h n t. Daraufhin sandten die Landes-

-katsfraktiouen des Zentrums und der Deutsch-Saarlän-
bischen Volkspartei des Saargebiets ein Telegramm an

7den Handelspolitischen Ausschuß des Reichstages, in bem
sie im Hinblick auf die wirtschaftliche Notlage des Saat-.
gebietes dringend um die Annahme des Handelsab-
komiiiens bitten. Ähnlich lautende Telegraninie an den
Reichstag sandten die Stadtverordnetenversaninilring und
zoie Haudelskammer von Saa rb r ücken.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Der R e ich s p r ä f i d e n t empfing Vertreter

der Arbeitsgemeinschaft der freien geistigen
B e r u f e , bie tiber Ziele und Tätigkeit der Arbeitsgeiiiein-
_ schaft berichteten. ‚

Berlin. Nach Ratifizierung des deutsch-englischen
gHandelsvertrages werden Verhand un en zwischen der d e u t-
‘fchen Regierung und der Reg erung des irischen
zFreistaates über einen deutsch-irischen Handels-

unb bort den polnischeu Behörden übergeben

jv e r t r a g aufgenommen werden.
Berlin. Gemäß Beschluß der Parteileituzig findet der

ordentliche Reichsparteitag d r Deutsch-

iii Köln statt.
Heidelberg. Der von Prof. Behrens in Wien ange-

au einem Grabdenkmal für den ersten
R eichsprä si enteii ist fertiggestellt. Die Kosten für das
Grabdenkmal übernimmt das Reich-

Darmstadt. Jn einem Antrag des Abg. Dr. Werner an
« den Landtag wird die hessifche Regierung ersu t siir die
sEinbriiigung einer Gesetzesvorlage e ietr. Ei n .
.iiihrung eines Arbeitsdienftjahres einzutreten

Warschau. Hier erfolgte die Unterzeichnuiig eines Vor-
oertrages zwischen der po nischen Regierung unb ber Inter-
national Match Corporation über die V e r p a ch t n n g b e s
politischen Zündholzmonopols. _

Lokales unb prooinaiellee.
Merkblatt für den 26. unb 27. Juli.

Sonnenaufgang 4" i4” H Mondausgaiig 9'58 V. (118 V.)
Sonnenuntergang 8‘ (7‘59 Monduntergang 1028 R. (1048N.i

26. Juli. 1882 Erste Ausführung des .,Parsifal« in
Banreuth

27. J u l i. 1830 Revolution in Paris. —- 1848 Der Dichter
nnd Novellist Hans Hoffmann in Stettin geb.

D Hundstagshitzr. Die letzte Woche stand vollkommen
im Zeichen der Hundstage. Obwohl sie kalendermäßig
erst am 23. Juli ihren Einzug gehalten haben, zeigten sich
schon die vorhergehenden Tage ihrer Zeit durchaus würdig.
Das zunächst mit einem Kern nur Skandinavien umfassende
Hochdruckgebiet dehnte sich im Latife der Woche immer
mehr aus, so daß es schließlich den ganzen europäischeii
Kontinent bedeckte. Die Tiefdruckwirbel, von denen einer
über dein Golf von Biseaya, der andere über Jrland lag,
vermochten gegenüber dem stabilen Hoch nicht aufzu-

‑ kommen. Die Teniperaturen, die zu Anfang der Woche
: morgens um 20 Grad Celstus lagen, kletterten in den

Berlin, Hannover, Braun-
schweig unb Hamburg brachten es auf 33, Magdeburg und
Karlsruhe auf 34, Aachen sogar auf 35 Grad Celsius in
den Mittagsstunden. Die mittleren Tagestemperatriren

« lagen mit 25 bis 26 Grad um 6 bis 7 Grade über den
Norinalwerten. Jn West-, Südwesti und Mitteldeutsch-
land kam es mehrfach zu Wärmegewittern, die jedoch rein
lokal blieben und nur ganz vorübergehende Abkühlung
brachten. Erst vom Mittwoch zum Donnerstag trat ein
Umschwung ein. Dein südwesteuropäifchen Tief, das am
Mittwoch England und Frankreich schwere Unwetter
brachte, war es gelungen, bis nach Südwestdetitschland vor-
sustoßeir. Starker Barometerfall am Donnerstag kündigte
an, daß dieser Wirbel sich sehr schnell ostwärts bewegte.
Bei der Stabilität des kontinentalen Hochs muß man aber
annehmen, daß die Hißewelle nur gan kurze Zeit von
diesem Wirbel unterbrochen wird. Na vermehrter Ge-
.ogtertätigteitift mit schneller neuer (Erwärmung zu
te nen. -



i“ Das Programm der Badeverwal-
tttiig vom 26.Juli til-31. August. Nach-

mitags-Kurkouzerte fiitdeti statt um 4 llhr am Sonntag.
den 20., Dienstag, den 28., Mittwoch, din 29., Freitag,
den 31. Juki. Am Sonnabend, den 1. August
liert die tinrtapelle ausnahmsweise erst ab 5 Uhr, zu
Ehren der an Diefem Tage hier weilendeu Landsmann-
schafteu, die mit dem alljährlichen Sommersest des Schle-
sifcheii A. H. L. E. zugleich das 251ährige Juvilaum des
V. A. L. Hirschberg, ditrch einen stomsners im irttrhaus
begehen. An besonderen Veranstaltungen findeiu statt: Am

Montag, den 27. Juli im Bloithaus ein großes Som-
meruachrsfeist unter Mitwirkung der bekannten ittid hierso
gefeierten Tänzerin Gitdruit Hildebrandt mit
vier Meisterschükerinnen, am Dienstag den 28. Juli,
abetids 8 Uhr ein Lieder- itiid iiouzertabeud der siolora-
tursängerin Erit a Lifong, der zugleich als Bette-
sizabend für Die mitwirkende trapezlle Engel-
h ardt-Ebener gedacht ist. An diesen im tinrhaus-

faal stattfindenden Abetid schließt sich Gesellschaftstaiiz an.
Am Mittwoch, den 26. er. wird Herr Konrektor srube
an Hand interesfatiter Lichtbilder einen Vortrag über
seiite Roittreise im Lichtspielsaal des »Pre.uß. Hofes« hal-
ten. Am Donnerstag, den 30. d., iiachinittags 5 Uhr
geht auf Der reizvollen Freilichtbühne am Weihrichsberg
Die von der Badeverwaltiing zttr Verfügung gestellt wor-
den ist, Heriiiatttt Botisfets Fest- und Weihefpiel
»Was ist des Deutschen Vaterland« in Szene. Der Be-
such des Stückes dürfte iiberaits lohtiend fein, zumal der
gesamte Reingewinn zu gunsten der sliiarmbrunner'Wohl:
fahrtstiiche verwendet wird. Atti gleichen Donnerstag
abend veranstaltet die Badevertvaltuiig wieder einen Ge-
sellschaftsabeitd in Der Galerie; Musik .Jazzband Engel-
hardt-Ebener, Anfang 8l/2 Uhr. Sonnabend, der 1. und
Sonntag, der 2. August stehen ganz im Zeichen der Stu-
dien Erinnerimgsfeste, da neben der bereits erwähnten
Tagiiitg der Landsmaunschaften die alte B r e s l a u e r

Burschenschaft der Raczeks in Stätte von
etwa 300 Mann hier einsrisft, unt nach zwanzigjähriger
Pause wieder an den alten kiebgewosrdenen Warnibriinner
Stätten das Gedetiken verklungener Tage aufzuweeken
Voit besonderem Interesse dürfte es fein, daß für das
im sinrtheater stattfindetide Festspiel »Eva« auch
Starten an Eitiheiiiiifche und Kurgäste abgegeben werden,
uuD Diefe somit Gelegenheit haben, an Dem fröhlichen,
bon echter Begeisteriiiig durchwehten Feste teilzunehmen.
Die Biirgersihast Wariiibrunits wird hiermit herzlichst ge-
beten, zu Ehren dieser Tage ihre Häuser mit reichem

Flaggeuschmuck zu versehen.

* sinrtheater. Sonntag abend 71/3 Uhr wird
das eittzüekende Lustspiel »Leopold von Desfau« oder
»Wie die Alten sungen« nochmals wiederholt. Montag
7% Uhr erfolgt die Erstaufführunig des Schauspiels
»Flachsmann als Erzieher«.

si- Sommernachtsfest im Fülluerpark.
Wie wir bereits gestern kurz mitteil‘ten, findet am Mon-
tag, den 27. d. Mts., abends 8 Uhr im Fiiklnerpark am
Bloekhaus ein großes Soiiiineriiachtsfest statt das ein
Ereignis allerersten Ranges zu werden verspricht. Al-
lein die Tatsache, daß Herr Oberingeuiestr Schwarz die
künstlerische Leittitig übernommen hat, derbiirgt
sitchertt einen auserlesenen Genuß.
tiert Die gesamte Jägertapelle
iiitisiktiieister Markschesfel. Eine Viertelstunde später er-
folgt der Einzug der Elfeti iiber das Wasser und an-
schließend wird Gusdrun Hildebrandt mit ihrem Balletauf
der im Freien errichteten Tanzbühue bei Sitte-imperfec-
beleuchtung ein erlesenes Programm tanzen, das wiede-
riitii von Darbietititgen der Jägerkapelle uiiirahint sein

wird. Ab 11 Uhr Tanz im Freien und iti den Räu-
tneii des Bloekhauses. Besonders reizvoll wird sich die
Mitternachtspokonäse gestalten, die sich unter Vorantritt
der Jägerkapelle bei Fackelbeleuchtuug durch den Parkbe-
lvegeti wird. Wenn der Wettergott ein Einsehen hat,
dann diirste der Füllnerpark am Montag abend ein Bild

bieten, wie main es nicht alle Tage zu fehett bekommt.

* Ehre, tvem Ehre gebührti Zu dem
treulich mitgeteilten Unfall des Bierfuhrwerks an der
Salzbrücte möchten wär, um Jrrtümern vorzubeugen, noch
mitteilen, daß die Rettuiisgsarbeitetn in erster Linie von
in Der Nähe wohnenden Warmbrunner Bürgern geleistet
wurden.

den Be-
Von 8—9 Uhr konzer-

unter Leitung rou Ober-

.’i- Die Schiitzengilde hielt am vergangenen
Mittwoch eine Mitgliederverfammlung in der »Schnee-
robbe“ ab, iin welcher über die Anträge zum Bitndestag
in Schniiedeberg beraten itiid Beschluß gefaßt wurde. An
dem Bundestage, welcher am 9. August stattfinden werden
sich voraitssichtlich 30 Kameraden beteisigen. Die Engel-
hardtdBrauerei wird eines ihrer Lastautos für die Fahrt
der Teilnehmer zur Verfütgung stellen. Abfahrt am 9. 8.

vormittags um %10 Uhr vom Hotel »Zur Linde«. —
Beschlosfen wurde, am Dienstag, den 4. August auf dent
Scholzenberge ein Meisterschaftsschießein abzuhalten, zu
welchem von Kameraden drei alte Reichstaler als Me-
daiiken gestiftet haben. Beginn des Schießenss usin1Uhr

·Schiuß itiii 7 Uhr. — Die Gilde gibt Bausteine zu einem
Fondszur Errichtung eines Schießstandes aus.
gtieder ivtirdeii verpflichtet» je 10 Bausteine zu je 50 Pf.
abzusetzen. — Der Schützeumeister Kamerad Häffner, gab
fein Amt wegen Arbeitiiberhäufung ab. Die Versamm-
lung beschloß, dem Stellvertreter, Kameraden Brutto Lie-
big, dieses Amt bis zur Neiiwahl zu übertragen. Jhm
zur Seite witrde die gesamte Schießskommifsion gestellt,
welche in aIphabetifcher Reihenfosge an den Schießtagen
atntieren wird, sodaß jedes Mitglieddersekbeu etwa alle
acht Wochen einmal Dienst zu verrichten hat. -— Dem sta-
iiteraden Machol wurde der Dank seitens der Gilde ab-
gestattet für die Herrichtttng der Fahnenstange zum Zer-
legen. — Die tieuen Bitndesabzeicheii sind beim li«-assie-rer,
siameraden Rasch, zum Preise von 3 Mk. zu haben. —-
Dic Giisde ftiftet zusm B.undesfchießeci in Schmiedcecrg
ein Reliesbild. — Dem unangenehmen Mangel eines Ge-
wehr- und Utensilienraumes und ‚Schranke foll valdgst
abgeholfen werden. —Zum Schluß gab Der. Vorsitzende,
Kamerad Schiiller bekannt, daß er weitere Nachforsetiuugeu
über die Gründung der Gilde angestellt itnd ermittelt
habe, daß dieselbe im Jahre 1848 Preis-schießen veran-
staltet habe. Es besteht jedoch die Wahrscheinlichkeit, daß
die Gilde als Gründungsjahr 1620 für sich in Anfpruch
nehmen Dürfte, Da schon zu jener Zeit eine Bürgerwehr
(Schuhen) gegen Kosafetn gekämpft haben, sonach wäre
die Gilde 305 Jahre alt. Die Forschungen werden weiter
fortgesetzt. ·
· * Aufführungen von Festspielen, die
in Beziehung zu unserer engeren Heimat stehen, werden
immer des Interesses weiter Kreise unserer Bevölkerung

konser- «

Die Mit- ·

f

.fassung gut getroffen.

- zurückgesiellt.  

—
—
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gewiß sein. Handelt es sich außerdem um ein Werk, das
bereits einen solchen Erfolg ansiztiweiisen hat, wie das
Bousset’sche Fest- unD Weihespiek »Was ist des Deutschen
Vaterland« utid findet die Ausführung dazu für einen
Zweck statt,
ist, Dann dürfte zu der- atii 30. Juli auf der Freilicht-

bühne am Weihrikhsberg stattfindenden Ausführung keitier
fehlen, der es irgendwie ermöglichen kann, dabei zu sein.

* Kircheiikonzert. Herr tiaiitor liasper ver-
anstaltete am Donnerstag in Der evangelischen Kirche eine
geistliche Musikaufführung, die sich eines guten Besuches
erfreute. Der Kirchenchor sang zwei Lieder ,,Preis ittid
Ehre« von Spohr und »Es ist so still geworden« von
Roeder. Detitliche Aussprache itiid reine Jintona.ion zeich-
iieten den vom Veraiistalter sicher geleiteten Chor aus.
Als Solisten betätigten sich M. FiebikBerlitn der-en
warmer, voller Alt in den Liedern von Bach »Ach, daß
ich Wasser hääte, genug“, ferner »Der si«retizzitg« uuD

»Abeindrot« von Schubert und in dem Lied »Schkiesz’
deine matten Augen« von Bach so recht zur Geltung ta-
men. Als Solofpieler interessierte Konzertmeister Trom-
nau-Königsberg in Dem Violinsoro »Andante aus dein
Bach-Konzert Nr. 1“. Eine schöne Leistung war das Zu-
fainmentvirken von Violine, Orgel nnD Cello in »Alt«
von Matthefon. Das Eellofolo des Herrn Eiigelhardt
„(Euro mio ben« von Giordasni war in der ganzen Auf--

Herr Kantor Kaspers bot als Or-
gelfpieler eine beachtenswerte Leistung. Die zahlreichen
Schwierigkeiten verstand er mit geschickter Hand zu mei-
ftern.
liche Eindriicle.

* Oberniusikiiieister Graf, ein Schwieger-
sohn unseres verstorbenen Musikdirettors Elger, ist dieser
Tage iti Berlin geftorben. Der Verstorbene ist auch in
Warnibritnii von früher her gut bekannt, denn er wirkte
längere Zeit im hiesigen sturorchefter unter Meister Etger
mit. Graf war in Berlin eine sehr bekannte Persönlich-
feit in Der Vorkriegszeit. Er mußte seinerzeit wegen
seines aitsgezeichiieten Violinspiels während Der Nord-
laiids - Reisen den Kaiser begleiten. Am 31. De-
zember 1894 trat Graf an die Spitze der Musik des Gre-
nadier-Regts. z. F. und am 1. Januar 1895 führte er
sie-zum ersteitmale bei der Ehretiwache vor dem Zeug-
haiif-e. Wegen seiner itiusifalischen Tiichtigkeit besaß er
das Vorrecht, zu alten Hoffestlichteistien zu spielen, und
feine siapelle gehörte zu den beliebtesten der Reichshaupt-
stadt. Orden und Auszeichnungen besaß er in großer
Zahls Die Berliner fchätzteii ihren »Maxe«. Am 29.De-
zember v. J. hatte Graf feinen 60. Geburtstag und sein
30jähriges Jubiläuni begehen können.

in He-* Geineindevertretersitzung
r i f ch d o r f. Zunächst verlas der Gemeindevsorsteher u.

den zu unterstützen für jedermann Ehrensache «

Das Konzert hinterließ ohne Zweifel recht erfreu-.

 
anderem ein Schreiben des Füllnerwerkes, das den Antrag «
attf Freigabe der Füllnerstraße ganz entschieden ab-
lehnt. Weiter folgte ein Schreiben des Kreis-
ausfchusses vom 17.7i betr.Streitverkündung in Der Miet-
sache MantkesPatermanm Der sileinrentner O. Schubert
richtete in einem Schreiben an den Gemeindevorstand die
Bitte unt Verlegung der Freibank in fein Hauss. Dieses
Gesitch wird für die Tagesordnung der nächsten Sitzung

Punkt 1: Uiitgemeindung einer Parzelke
aufs dem Gutsbezirk Giersdorf iti den Gemeindebezirk
Herifchdorf. Da die Gemeindevertretung nicht weiß,
die Parzelle, die eine Grtöße von 1 Hektar 74 Ar
liegt, wurde beschlossen, das Kameralatnt um Aufklärung
zu ersuchen. 2. Betr. Erhöhung der Licht- uiid Kraft-
stroinpreise utsw. durch die Talbahn begann eine längere
Aussprache; man einigte sich schließlich dahin, die Sätze
von 50 Pf. für die itilowattstunde Licht- ittid 30 Pf. für

_-

Kraftstrom vorläufig für den Monat Juli anzunehmen,
vorbehaltlich der Nachprüfung dieser Angelegenheit 3.
Antrag mehrerer Gemeindevertreter auf Uebernahme der
Fülltierstraße auf Herifchidorfer Gebiet gegen
des Weihrichsbergweges vor dem Direktioiisgebäiide
Füllnerwerksf Es ivitrde beschlossen-, wieder den Ver-
handlungsweg anzubahnen. 4. Wasserverfosrginig desNieis
derdorfses. Da die Verhandlungen mit der Stadt Hirsch-
berg itnd der Gemeinde Warmbrmm wenig aussichtsretch
sind wurde beschlossen, bei der Gemeinde Hernisdorf in
dieser Hinsicht Schritte zu unternehmen. 5. Ortsstatut bestr.
Heranziehusng von Grundeigentümern in der Landgemein-
de Herifchdorf zu den Kosten für den Ausbau des Stra-
ßennetzes wurde vertagt. 6. Antrag der Turnierleitung
des Pferdezuchtvereins i. R. auf Zeichnung für den Ga-
rantiefond zur Deckung eines event. Defizits. Dieser An-
.rag tvurde einstimmig abgelehnt. Attch das Gesiich um
Arnieiiunterstützung wurde einstimmig abgelehnt. 8. Ver-
fchiedenes. Bei diesem Punkt kamen einige örtliche An-
gelegetiheiten zur Sprache. _

:H: Hermsdorf, 25. Juli. (Verschiedenes.) Die
hiesige mariatnische Kotigregation unter-nahm am vergan-

genen Sonntag einen Atisflug nach Der Schneekoppe, der

 

bei bester Stimmung der Teiliiehmer sehr anregend ver-
lief. —— Auf Veranlassung des Präses, Herrn Pfarrer
Wagner, fand für die Mitglieder der inarianischen Kon-
gregatioii im Vereinszininier ein Vereinskursus statt, an
dem sich eine große Anzahl junger Mädchen beteiligte.—
Herr Kaplan Kander, der nahezu fünf Jahre hier segens-
reich wirkte, wird Ende dieses Monats feinen Wirkungs-
kreis hier ver-lassen, um nach Weißwasser .iiberzusiedeln.
An seine Stelle tritt Herr Kaplan Krause aus Hahnau.
Zu Ehren des scheideiiden Präses findet diesen Montag
in der Brauerei eine Abschiedsfeier des Kathol. Gesellen-
vereiiis statt. Der Hausbesitzer Max sWekz verkaufte
fein iti Bobersiein gelegenes Hausgrundstiick an den Poli-
zeiwachtmeister a. D. Petrus Dembinski aus Hamburg.
Als Kaufpreis wird die Sitmiiie " von 12 000 Mark ge-
nannr

hy. Löwenberg, 25. Juli. (Brand eines Last-
autos.) Jn Klein-Neundorf geriet in der elften Abend-
stiinde ein Lastauto, das zu einem Möbeltraiisport benutzt
wurde, plötzlich durch einen Motordefett während der Fahrt
in Brand und stand bald über und über in Flammen.

Die Feuerwehr konnte nur einen Teil des Mobiliars, das
Einem aslleinstehendein alten Fräulein gehörte, retten.

nl. Busnzlau, 25. Juli. (Wahrheit oder schlechter
Scherzt-) Gestern tauchte hier das Gerücht auf, eine Frau
habe in Der Nacht zuvor ein im ein Steckkissen gewickeltes
Kind ·in den Odeonteich geworfen. Da dieselbe Meldung
auch bei der Polizei eingegangen war, veranlaßte diese
die Absitchung des Teiches, die aber erfolglos wa«r.Trotz-
Dem soll nun aber der Teich» der nebenbei bemerkt, 400
Karpfen birgt, abgelassen werden. Diese Maßnahme wird
vielleicht auch nicht zum Auffinden dieser Leiche führen,
denn es werden schon jetzt Stimmen laut, daß sich irgend
jemand einen allerdings wenig geschmackvollen
Scherz erlaubt hat.
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Nah und Fern.
O Hundert Jahre Kreis Neuwied. Der Kreis Neuwied

feiert in diesem Jahre fein tohjähriges Bestehen. Aus
diesem Anlaß wird an den Tagen vom 26. bis 29. No-
vember eine große latidivirtschastliche Atisftellung durch-
gefuhrt. Auch andere Veranstaltungen werden im Zu-
satnntenhatig mit deiti Jitbelfeft geplant.
O Eine Rundsuuksendestation in Stettin. Neue Ver-

handlungen zwischen der Oberpostdirektion und dem Ma-
gistrat der Stadt Stettin haben zu einer Vereinbarung
gefuhrt.· Nach Dem Abkoinnteii soll ein städtisches Grund-
stuck bei Zabeldorf einer gemeinnützigen Baugesellschaft
uberergnet werden,an dem die Baiigesellschaft das Ge-
batide der Seitdestation errichtet, das an die Reichspostveri
waliuitg auf mehrere Jahre verpachtet wird. Man er-
wartet dte Fertig- und Jiibetriebstelluiig der Stettinei
Riitidfuukfendestation im Herbst-dieses Jahres.
O»Großfcuer in einer Hanuoverschen Guntmifabrik. Bei

den Haunoverschen Guinmiwerken Excelsior entstand Groß-
feuer. Es brannte der große Holzschuppen des Rohstoff-
lagers fast völlig aus. Ein ganz erheblicher Teil des
Rohstosslagers ist den Flammen zum Opfer gefallen. Man
nimmt an, daß Selbstentziindttiig den Brand hervorge-
riifett hat.

_ O Deutsche Pfadfinder in Budapcst. Ju Budapes
sind mit dem Wiener Schiff unter Führung des Bergs
iufpektors SchulzesGünther 16 schlesische Pfadfinder und
unter Führung des Regensburger Oberdirektors Dab-
iiieyer 13» bayerische Studenten eingetroffen. Die deutschen
Jugendlichen waren von dem ungarifchen Pfadfinderbund
zur Besichttgungwn Bitdapest eingeladen worden. Die
schlestfchen Pfadfinder werden auch die ungarischen Pfad-
ftiiderlager im Bakenher- und Plattenseegebiet aufsuchen.
O Einst Sultanspalast, jetzt Kind. Der vom Sultaii

Abdul Haintd erbaute Jildis Kiosk am Bosporus ist an
eine auslandische Gesellschaft verpachtet worden, die in
dem einfügen Sultansschloß und seinem Park ein Hotel,.
ein Kasino, eine Kinotheater und einen Konzertgarten ein-«
richten will.

O Die Forleule tritt wieder auf. Die Forleuske, Die rot
zwei Jahren in den ponimerschen Wäldern unermeßlichen
Schaden angerichtet hat, tritt im Müitchedorfer Bauern-
wialde bei Arn-ims-walsde vosn neuem auf. Ganze Schonun-
gen fintd bereits kahl gefressen. Falls- nsicht energische
Schutzinaßregeln ergriffen werden, gehen auch die benach-
barten höheren Bestände demselben Schicksal entgegen.
O Aufsehencrregcnde Verhaftung in Dudenhofen. Dei

erste Bürgermeister von Dudenhofen, Mühlenbesitzei
August G r u nd h of er, ist auf Dem Bürgermeisteramt
oon Der Gendarmerie Speher festgenommen worden. , Wii
berlautet, foll Die Festnahme wegen Verbrechens gegen Die
§§ 218 und 219 des Strafgesetzbtiches erfolgt fein. Gleich-
zeitig sollen im Zusammenhang damit mehrere Frauens-
personen festgenommen worden fein. -

O Ende des letzten deutschen Theaters im Elfaß. Das
»Eden-The-ater« in Straßburg, das nach dem deut-
fcheii Sprachverbot für Theatervorstellungen bis 1924 alles
im elsässischen Dialekt spielte unsd das seit einem Jahre sich
der hochdeutschen Sprache bedienen durfte, muß demnächst
seine Pforten schließen. Dem Besitzer, einem Straßbsurger
Bankier, wurde der deutsche Theaterbetrieb durch die ‚fort-
gesietzten chausviiniftischen Schikanen so verekelt, daß er das
Haus an eine Autoniobsilgefellschaft verkaufte. Das »Es-en-
Theater« war die letzte deutschsprachige Bühne in Elfaßi
Lothringenz das Theater war —- im Gegensatz zsu den
französischen Bühnen — meist sehr gut besucht.

O Der Tod unter der Erde. Wie ans F r e i b u r g i. Br. «
gemeldet wird, wtirden in einem Stollen des Bergwerks

Fahe bei Rodtnatt zw ei B e r g l e u t e ·von herabsink-

zetideu Erduiafsen verschüttet. Der eine war sofort

tot, Der auDere wurde schwer verletzt. —- Auf der Haupt-
strecke des Marienstollens des Bergwerks Marienstein bei
M i e s b a ch iti Oberbaherii wurdeti durch sniedergehendi
Gesteiusmafsen sechs Bergleute verschüttet
Fünf Mann konnten gerettet werden, einer »wurde von den
herabstürzeiideti Steinen auf Der Stelle getotet.

OO 131 Verletzte beim Einsturz einer K-inogaleric. Eine
amerikanische Flottenabteilung ist auf ihrem Besuch Der
australischen Gewässer in Melbourne eingetroffen. Die an
Land gekommetien Besatzungen wurden von einer gewaltis
gen Metischenmenge begrüßt. Die festliche Stimmuns
wurde jedoch dadurch gestört, daß in einem überfüllten
Lichtspielhaus die Galerie einstiirzte. Glutklicherweifi
vurde niemand getötet, jedoch wurden 131 Personen zin-
Seil schwer verletzt.

O Schwere Unwetterschäden in Frankreich. über Paris
und ganz Frankreich fittd schwere Gewitter nieDergegangen.
Ein zweistöckiges Geschäftshaus in einer der beliebtesten
Straßen von Paris wurde d u r ch e in e n Blitz ft r ahl
e i n g e ä s ch e r t. Aus der Provinz werden Wolkenbritche
gemeldet, durch die die Ernte schwer geschädigt wurde. Jui
Departement Loire-et-Eher wurden H u n d e r t e v o u
Bäume n e ntw u r z e lt und die Telegraphenstangen
niedergelegt. Der Telegraphen- und Feritsprechverkehr ist«
unterbuuden. Jn St. Leonard wurden zwei Personen von
einer Wasserhose getötet. .
O Berhaftung eines angeblichen Franzosen. Auf dem

Gute Sa nd ow in Poniniertt ist ein Mann verhaftet
worden, der sich unter falschem Namen Arbeit verschafft
und schon zweimal Feuer angelegt hatte. Jui
Herrenhaus des Gutes fand man fünf brattdfertige Mineu.
Der Verhaftete ist angeblich ein Franzose.

O Ein baherisches Staatsbergwcrk infolge Unrentaliis
kität zur Stillegung genötigt. Jnfolge der enorm
hohen Frachtsätze sieht sich die baherische Staats-
bergverwaltitng veranlaßt, ab Mitte August den Berg-
werksbetrieb im Achtal zu schließen. Jnfolge der hohen
Frachten kommt die Tonne Erz so hoch allein durch die
Fracht, als die Selbstkosten des Erzes ausmachen. Die
Arbeiter von Achtal werden wahrscheinlich in anderen
Staatsbetrieben untergebracht werden.

O Fünf Todesopfer einer Spielerei. Fünf Mädchen
fuhren zu ihrem Vergnügen mit der Drahtseilbahii eines
Werkes bei L a n g e n b r a n d , Die ein Arbeiter hierzu in
Gang gesetzt hatte. Plötzlich sauste der Förderfchlitteu

Durch den Absturz wurden
dreiMädchenfofortgetötet,während die beiden
anderen noch im»Laufe der Nacht ihren schweren Ver-
letzungen erlagen. Der Arbeiter selbst liegt mit lebens-
gefährlichen Verletzungen im Krankenhaus.

O Feuersbrunst durch das leidige Spielen mit Streich-
hiilzern. Jn dem Dorfe Mitte r s h eim bei Saarburg
in Lothringen brach durch ein fünfjähriges Kind, das in
einem Heuschober mit Streichhölzern spielte, Feuer aus.
das fast das· ganze Dorf vernichtete. . »
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fRofiuen.
2. Tim. 3,16: Alle Schrift. von Gott einge-

geben. ist nütze.

Da stand das kleine Mädchen und klaubte sich die
Rosinen aus dem Kuchen.
die Erde und die Mutter schalt: .,Pfui, du ungezogenes
Kindl Hab’ ich dazu den Kuchen gebacken und dir ge-
geben?“ Die Mutter ging wieder zum Kaffeetisch, um
den [ie mit Freundinnen saß. Sie waren fromme Leute
und sprachen von der Bibel und der bösen Welt, erhitzten
sich um den Untergang dieser Welt und um die Zeichen der
Zeit, wobei sie die schlimmen Zeichen natürlich nur bei den
anderen fanden, nnd sprachen immerzu von den Weis-
sagungen, von Daniel besonders und der Offenbarung
Johannis und klaubteii sich die Sprüche heraus, die ihnen
paßten. Aus dem Nebenzimmer lam einer der Männer,
hörte eine Weile zu, schüttelte mit dem Kopf und sagte:
‚Gibt’s? denn in der ganzen Bibel nichts anderes als Daniel
und Offenbarung? Ist euch denn das ganze Evangelium
gar nichts wert? Warum klaubt ihr euch bloß die Verse
heraus, wonach eure Phantasie und euer Richtgeist lüstern
ift?“ Und er kam zurück ins Zimmer, wo wir Männer
saßen und über ernste Dinge sprachen: wieweit die sitt-
lichen Forderungen Iefu im heutigen Leben gültig wären
für den einzelnen und für das Gefamtleben, besonders im
Gefchästsleben und in der Politik. Und der Mann, der
eben die Frauen so richtig getadelt hatte, trat eifrig dafür
ein, daß sie heute auf unsere Verhältnisse nicht mehr so
unbedingt angewendet werden könnten, und er holte gerade
aus dein Neuen Testament die Beweise für seine Auffassung
-‚ indem er die Stellen geschickt herausklaubte, die ihm da
brauchbar schienen; alle anderen ließ er unter den Tisch
fallen. Anfangs hatte ich mitgestritten. Dann ward mir

. eigen beklommen zumute. Wie unter einem Zwang mußte
ich in mein Leben blicken —- und da war’s dasselbe: hatte
ich mir nicht auch immer wieder aus Gottes Wort am
iiebsten das herausgesucht, was mir lag? Und mir stieg ganz
heiß plötzlich das Wort unseres Herrn auf: »Ihr müßt
werden wie die Kinder« —- f o hat er’s aber nicht gemeint-
als ungezogene Kinderl P. . .

Die Krife im Ruhebergbam
i Besprechungen mit den Arbeitgeberverbänden.

Unter Vorsitz des Reichskanzlers Dr. Luther findet
am 24. Juli eine Bespgechung zwischen der Regierung und
den Arbeitgebern de rheinisch-weftfälischen Bergbaues
und der dortigen Eifeninduftrie über die augeiiblickliche
N o t l a g e statt. In dieser Konserenz soll namentlich auch
die Frage behandelt werden, ob durch eine Verlän-
gerung der Arbeitszeit im Bergbau eine Milde-
rung der Notlage der Zechen erreicht werden kann.

Neben der Arbeitszeitfrage wird auch erörtert werden.
ob die Lage des Bergbaus noch auf andere Weise, etwa
durch Steuererleichterungen oder dergl., gebessert werden
könne. Hierbei könnte es sich aber nur um eine vorüber-
gehende Erleichterung handeln. Die Lage im Ruhrbergbau
ist nach wie vor weiter trostlos. Die Haldenbestände haben
sich jetzt auf 10 Millionen Tonnen erhöht, und zwar auf
7% Millionen Tonnen bei den Zechen und 2% Millionen
Tonnen beim Shudilat selbst. Diese Haldenbestände ent-
sprechen etwa einem Werte von 160 Millionen Reichsmark.
An eine gllb‘rufung dieser riesigen Haldenbestände ist infolge
des schlechten Beschäftigungsgrades der eisenverarbeiteiiden
und eisenschaffenden Industrie für die nächste Zeit nicht
zu denken. «

Manie Einwendungen gegen die note.
Französische Vorbereitungen für die Antwort.

Die Verhandlungen zwischen Paris und London über
die deutsche Antwortnoie sind bereits im Gange. Wie das
Havasbureau offiziell mitteilt, hat der Minister des Aus-
wärtigen, Briand, die gründliche erste Prüfung der deut-
chen Sicherheitspaktnote vollendet. Briand richtete an
en französischen Botschafter in London ein langes

Schreiben, in bem er ihm das Ergebnis seiner kritischen
Untersuchung auseinandersetzt und ihn beauftragt, Cham-
berlain die zahlreichen Vorbehalte der französischen Regie
euna au unterbreiten.

—. _v—v—Wv——.

i Kerbannt.
simiin von Marg. von OerßensFünsgekd

57] (Nachdruek verboten.)

kDumm bin ich geworben,“ stöhnte er, „bumm durch
die Leidenschaft zu einem Weibe, das keine Kunst der Hölle
mir e in die Arme führen wird.«

angsam kehrte er in die Stadt zurück, wie das Dorf
Montreux sich längst selbst nannte, in dies Klein-R«ußland
von Hotels und Pensionen, in denen das weiche slawische
diom vorherrschte und die von unmerklich glimmendem
emperament aeichürte süße Schwermut der russischen

Seele.
Siebzehntes Kapitel.

«- Zum erstenmal seit Aglaia der armen, verirrten
Seele in ihrem Hause und Herzen Obdach gewährt hatte,
empfand sie in deren Nähe ein sonderbares Unbehagen.

Mansa stand hinter ihr und hielt die rotblonsdem dick-
Nlockten Haarwellen, die sich wie Schlangen in großen
ingeln wanden, in ihrer flachen Hand, um sie zu bürsten.
Von den Fingern lief ein zwingensdes Fluidum in

sglaias Bewußtsein über. Die dunkle Fläche des Spiegels
warf ihr Bild zurück nnd das des Mädchens. Beidet
zugegichter schwebten auf der blanken Scheibe wie bleiche

on e.
Der Tag draußen war dunkel. Aglasa war, als

ströme diese Dunkelheit langsam in ihr Hirn, seltsam er-
mattend und einschläfernd. Als schwände die Kraft in
ihren Adern, als schinelze ihr ganzes Sein dahin.

Und da sie unter Aufbietung ihrer letzten Energie die
Augen ausriß sah sie im Spiegel über sich zwei starre
Lichter. die mit wölstscher Tücke und Gier des Hasses auf
[ie gerichtet waren. sah sie eine Hand, die sich langsam er-
ob, ein Etwas, wie den blankgeschliffenen, sich spesrrenden
chnabel eines eisernen Riesenvogels.

Mit lahmen Händen griff sie in ihr Haar, sie-sanken
luriid. Deutlich vernahm sie das Keuehen eines Raub-

: Fragen:
! lcgung des Schiedsspruchs, 3. Sanktioiien zur Wiedergnti

Der Kuchen fiel bröckelnd auf »

 
_ zu machen.

 

"D«ie Kritik der Note bezieht sich aus folgende sechs
1. Rheinlandbesetxung, 2. Deutschlands Aus«

inaihung der Verstöße gegen die Reparationsverpsliihtnn«
gen, 4. Sanktioiien auf Grund von Verfehlungen gegen die
silbriiftungsklausel, 5. Garanticrung der Schicdsgerichtsi
verträge für die Ostgrenze, 6. Aufnahme Deutschlands in
den Völkerbund. Briaiid hatte eine lange U nte r-
rednng mit dem poliiischen Botschafter. Es

« wird vermutet, daß hierbei besonders die Frage des Durch-
niarschrechtes im Falle eines russisch-poluifchen Konfliktes
Gegenstand der Aussprache bildete.

Auch die französischen Vertreter in Warschau und
Prag wiirdeu beauftragt, die polnische baut. tschechosld-
wakische Regierung zu unterrichten, daß, wenn auch die
Antwort des Deutschen Reiches die Eröffiiung von Ver-
handlungen mit Deutschland gestatte, sich dennoch daraus
ernste Gegensätze zu der französischen Auffassung
ergäben, einmal hinsichtlich der Auslegung des Artikels 16
des Völkerbundpaktes, der das Vorgehen der angeschlosse-
neu Staaten im Falle eines Konflikts regelt, und anderer-
seits hinsichtlich der deutschen Vorbehalte beziiglich des
Schiedsgerichtsverfahrens. Frankreich wird nach Ein-
holung der Ansichten aller am Pakt interessierten alliierten
Mächte eine Aiitwo rt an Deutschla nd aussetzen,
die in Berlin iiberreicht werden wird, nachdem sich die
Alliierten über den Wortlaut endgültig geeinigt haben.

Amei«iiauistl)-cl)inesifiher Zwischenfäll.
Zwei Ehinakonferenzen.

Der chinesische Gesandte in Wafhingiou
hat dein amerikanischen Staatsdepartement das Bedauerst
[einer Regierung über die E r ni o r d u n g d e s a in e r i-
tanischen Majors Morgan Palnier ausge-
sprochen. Palmer wurde in der nördlichen Mandfchnrei«
wo er eine Farm betrieb, von Räubernüberfallen
und im Laufe des dabei sich entfpinnenden Kampfes ge-
igtet. Der Augenarzt Dr. Howard vom Rockefellers
Institut in Peking wurde gefangengenommen. Die anderen
iluslander enttarnen. Der amerikanische Konsul in Char-
bin begab sich zu Tschangtsolin und forderte ihn auf, die
Freilassung des Arztes zu bewirken. Wie der Regierungs-
vertreter in Washington dein chinesischen Gesandten mit-
teilte, erblickt das Staatsdepartement in der Angelegenheit

einen äußerst ernsten Zwischenfall,
der prompte Sühne «(Bestrafung der Täter und Schaden-
ersatz an die Familie des Ermorderten) erfordere. In-
zwischen gehen die Erörterungen über die Eh in a -
konfereiiz weiter und es wird jetzt sogar von zwei
K o n f e r e n z e n gesprochen: die eine soll unter Betei-
ligung der Großmachte o h ne E hin a stattfinden, die
andere, in der die Schuldfrage an den Vorgängen in
Schanghai erortert werden soll, mit Beteiligung Chinas
Beide Konserenzen sollen möglichst bald einberufen
werden.

Warum die Preise [feigen
Eine Unterrednng mit deni Reichswirtschaftsniinifter.

Reichswirtschaftsminister Dr. N en ha us entwickelte
in einer Unterredung, die er dem Vertreter eines Chem-
niper Blattes gewährte, Gedanken über die Z u f a m in e u.
hänge zwischen der Passivität der deut-
sch e n H a nd e l s b i l a n z , dem Zuflnß fremder Kredit-
gelder und der Teu e run g. Der Minister führte unter
anderem aus:

»Die furchtbare Kapitalnot und der durch das Ver-
_ trauen auf die deutsche Währung und Wirtschaft ausgelöste

Zustroni von Auslandskapital find die beiden Momente,
die die Passivität unserer Handelsbilanz herbeiführten.
ilusländisches Kapital ist für unsere innere Wirtschaft
im Endergebnis nur durch (Einfuhr von Waren nutzbar

Man kann nicht auf der einen Seite Aus-
tandskredite erstreben und auf der anderen Seite die Passi-
vität der Handelsbilanz verwersen. Unsere deutschen

_ unternehmen haben entweder Aiislaiidguthaben aus deni _
Auslande zurückgezogen oder Auslandslredite erhalten.
um die notwendigen Betriebsmittel für die Fortführung
oder Uiiistellung ihrer Werke zu erhalten. Gebraiichten sie
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tierodems, der sie im Rücken anfiel. ,,«Manja, Manja,«
ftammelte sie, doch kein Ton entrang sich ihrer Stehle. Ein
fcharfes, schneidendes Geräusch zerriß die atemlose Stille,
trieb glänzenden Schlangen fielen zu Boden, eine um die
an ere.

Aglaja, gleichfalls in das Nichts zurückschauend, schloß
zusammenfinkend die Augen. Hörte Murmeln und Rachen,
Weinen und leises, eintöniges Klagen, hatte keinen Willen
mehr. Zuletzt nichts mehr als eine Melodie. Das ferne
Lied ihrer Mutter. Aufgestört aus Seeleng·ründen, die
geschlafen hatten. In schweren, weichen Akkorden.

Miteiner letzten übernatürlichen Anstrengung schüttelte
Aglaja den Bann ab, der sich auf rätfelhafte Weise ihrer
Person bemächtigt hatte. Sprang in die Höhe, sah zu
ihren Füßen die ganze goldene Pracht ihres Hauptes.
Niemand im Zimmer.

Aglaja bückte [ich, hob einen der langen Ringeln auf
und schleuderte ihn von [ich, von Entsetzen gepackt.

Welches Geheiinleben wohnte dem wie Kupfer schim-
mernden Haar inne, das noch vor wenigen Minuten ein
Stück ihrer selbst und nun auf immer von ihrem warmen
Leben getrennt, kalt und feelenlos auf der Diele lag.

Jhr graute davor, Schritt für Schritt trat sie zurück,
bis es ihr einst-scv dass war ihr Haar, ihr Stolz und ihre
höchste Schönheit. Der Spiegel —- nur einen Blick hinein
voll bruftbeklemmender Furcht.

Ein fremdes Antlitz starrte ihr daraus entgegen. Ein
Knabenhaupt, nein, ein Mönchsgesicht von asketischer
Strenge, mit den-Augen eines Weibes, die« schmale Stirn
umwoben von dem Goldschein der kurzen, kindlichen Locken,
deren Dichtheit dem Haß und der Zerstörung getrotzt hatte.

Fremd war sie sich selbst. Der Abscheu vor der Nieder-
tracht der Tat verblaßte vor der Erkenntnis, daß ihr
früheres Ich dahingesunken war, um nie wieder zu er-
stehen. Zuletzt erst erinnerte sie · sich Mansas und der
gelben Wolssaugen im Spiegel. Aber da trat Manja
schon ins Zimmer, demütig und unbeteiligt. Begann auf-
zuräumen. Aglasa ging hin, nahm ein Bafchlik aus dein
Schrank und büllte sich darin ein wie in eine Mönchskutte.

i
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Ziese Betriebskredife zur Zahlung der Löhne, so mußten
sie sich iiilandifche Zahlungsmittel durch« Verkauf ihrer
Devisen ‚an bie Reichsbank oder an Iniporteure erwerben.
Die Reichsbaiik brauchte diese Devisen jedoch nicht in
vollem Umfaiige sofort wieder an Importeure weiter-
angeben; [ie behielt [ie in vielen Fällen als Währungss
reserve zurück. Hierdurch wurde die innere Kaufkraft er-
hoht, ohne daß zunächst der Zustrom von Auslaiidswaren
die Mehrnachfrage im Innern ausgeglichen hätte. Die
Folge war ein Steigen derPreise auf den ver-
chiedensten Warengebieteir besonders bei Fertigwarens
zruppen.«

Dei Filiinister sagte zusaniniensnsseiid: »Die Tatsache
der Hereiniiahnie des Anslandskapitals ist bei unserer
g Notlage an sich nicht zu verurteilen, wenn diese
ji Halten,riihtigverwandt,diedeutsche
b schaftleistungsfähigeruiachenund den
Preiszittivusgrad technisch wie organisatorisch erhöhen.
DieHerciiiiiahnie von Kapital legt unserer Wirtschaft eine
gewaltige Verantwortung auf. Sie setzt eine zweckent-
sprechende Verwendung unserer vorhandenen eigenen
Kapitalien voraus. So wie wir in Deutschland unser
Kapital in dcii letzten Monaten teilweise angelegt haben,
darf es ans die Dauer nicht weitergehen.“

Am Schlusse seiner Ausführungen äußerte sich der
Minister über den augenblicklichen Rückgang der Arbeits-
losenzahl.
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« Abb-el-Krims Friedensbedingungem
London, 23. Juli.

Wie ,,Westminster Gazette« berichtet, ist Abd-el-Krim
bereit, Friedensverhandlinigen auf folgender Grundlage
zu eröffnen:

l. Der Rifstaat soll anerkannt und vom Völkerbund
mit einem Stand ähnlich dem von Afghaniftan garantiert
werden. 2. Der Sultan von Marokko soll von den Ris-
lenten als oberfler Führer anerkannt werden. 3. Das
ganze Gebiet der Dieballa soll in den Rifftaat ein-
beschlossen werden und das Norduser des Uergha die sicht-
bare Staatskirssnze bilden. 4. Spanien soll Eeuta und
Melilla als .teidigungsbasis sowie die Eifenerzgruhen
südlich von ...clilla behalten. 5. Die Rifleute sollen die
Erlaubnis erhalten, ein stehen-des Heer zu unterhalten.·
6. Für die wirtschaftliche Entwickelung des Landes werde
der Völkerbnnd gebeten, eine kleine Anleihe zu gewähren.
7. Frankreich und Spanien sollen Erleichterungen für
Handel und Eisenbahnkonzessionen angeboten werden.

Diese Bedingungen würden, wie es heißt, von Abd-el-
Krim angeboten, sobald Aus icht daraus bestünde, daß sie
angenommen würden. Wie asselbe Blatt erfährt, seien
die Rifleute ·gewillt, ein Drittel der französischen und
spanischen Gefangenen ohne Lösegeld freizulassen und ihre
politischen Agenten aus dem französischen Protektorat
zurückzuziehen

Sicherheitspainzinale
Die hundertste Sitzung des Reichstages bedeutet den

Abschluß der außenpolitifchen Debatte nicht bloß durch die
ilnnahmeeinesBilligungsantragesder Re-
zierungsparteien, in dem gesagt wird, daß der Reichstag
die Antwortnote und die darin zum Ausdruck kommende
politische Stellungnahme der Reichsregieriing billige,
sondern auch dadurch, daß das politische Zusammenfpiel
zwischen der Reichsregierung und den Regieriingsparteien

---.-- «

, in einer für deutsche parlamentarische Verhältnisse ganz

 

ungewohnt glücklichen Form vor sich ging. Der R e i ch s -
la n z le r D r. L u t h e r hatte das Schlußwort, nicht der
Ressortuiinister Dr. Stresemann. Auch das war gut und
wirkungsvoll arrangiert, weil des Deutschen Reiches
Kanzler nicht bloß kurz und glatt noch einmal die Richt-
linien der deutsechn Außenpolitik hinsichtlich des Sicher-
heitspaktes darlegte, sondern vor allem wichtig e E r-
g ä n zu n g e n sowohl zur Note wie zur Rede des Außen-
niinister brachte,·Ergänzungen, für die die Redner der Re-
gierungsparteien die Stichworte ausgegeben hatten. Na-
türlich läßt sich der Kanzler für das weitere taktische Ver-
halten der deutschen Regierung nicht sestlegen und kann es
auch garnicht; der Reichstag erklärte sich mit dieser Frei-

Ihre Blicke hielten das Geschöpf fest, das in unterwürsiger
Haltung an ihr vorüberschlich. Ietzt gewahrte es die
wild verstreuten Haarlocken. Schauderte zufammen.
ild»Warum tatest du das, Manjai« fragte die Fürstin

m e.
Doch bevor die Unselige antworten konnte, riß Na-

nette Pietrowna die Tür auf: »Bemühe dich, bitte, sofort
in den Salon, Lalja, Herr von Müller wünscht sich von
dir zu verabschieden.«

Ihre Stimme klang aufgeregt. Aglaja griff sich mit
beiden Händen an den Kopf, seufzte schmerzlich, zog die
dunkle Hülle fester um ihr verarmtes Haupt und wandte
sich zum Gehen. Plötzlich fühlte sie ihre Knie umklammern

„Sehen Sie nicht, o gehen Sie nicht!" Ein Ausdruck
des Widerwilleus trat in ihre Züge. Ohne sich mehr um
die am Boden hinter ihr her Kriechende zu bekümmerns
verließ sie das Zimmer.

Manja drückte die Handballen gegen ihre Augen«
Eine Weile blieb sie so, wie vernichtet, magnetifch ani-
gezogen und abgestoßen zugleich von dem abgeschnittenen
Haar, das ihsr förmlich entgegenringelte.

Sie griff mit gespreizten Fingern in die lenchttende
Masse, die flockenweich und dnftig war, und preßte sie an
bie Stirn, an bie Lippen. Dann plötzlich durchzuckte-es
sie wie Triumph: die schönste und längste der glatten
Ringel wickelte sie sorgsam um den Finger und steckte sije
in ihr Kleid. Geschmeidig wie eine Katze glitt sie aus der
zur. Hinter teuer anderen Tür im Saal Stimmen. Es
war der Raum mit den vielen Teppichem dem süßlich
schweren Duft des Orients, mit der durch kostbare Behänge
edelster Teppichkunst geschaffenen Abteilung. Pelze, Seiden-
stoffe, Kissen erstickten ihren schleichenden Schritt. Manja
hielt den Atem an. Jede Pore ihres Körpers lauschte.
Da war kein Nerv, der nicht angespannt gewesen wäre
bis zum äußerstem «

sont-time toter.)

O . « ‚a. - » .



heit weiterer Entschließungen durch die für das Ver-
irauensvotum gewählte Form einverstanden Noch schärfer.
als es Dr. Stresemaiin getan hatte, stellte er darin die Not-
ivendigkeit der Schaffung einer dauerhaften
Grundlage für den europäischen Frieden
heraus. Und fing dann den Ball auf, den ihm am Tage
zuvor der deutschnationale Redner zugeworfen hatte: die
Gedanken der Sicherung sind auch auf Deutschlands
Grenzen anzuwenden; nur eine allgemeine Ordnung der
Dinge könne einen wirklichen Frieden herbeiführen und
dieser wirkliche Friede habe zur Grundlage Gleich -
berechtigung und Gegenseitigkeit aller be-
teiligten Völker, vor allem also Deutschlands. Zu diesen
beiden Voraussetzungen unter denen wir die Politik des
Sicherheitspaktes nur mitmachen können, gesellt sich als
dritte das Selbstbestiniinungsrecht der Völker. Da rief der
ganze Reichstag Beifall.

Wiederum bezieht sich der Kanzler auf das September-
nieinoraudum, in dem wir unsere schweren Bedenken
gegen unseren Eintritt in den Völkerbund darlegten. Das
Memorandum und die Bedenken gelten auch noch heute
und können nur durch eine den wirklichen Verhältnissen
entsprechende Anwendung des Artikels 16 der Völkerbund-
fahung beseitigt werden. Deutschland will nicht A us-
niarschgelände und Operationsbafis für
diejenigen militärischen Auseinandersetzungen werden, die
aus dem allgemeinen Rüstuiigswettbewcrb trotz oder
innerhalb des Völkerbundversahrens entstehen können.

Waren das alles nur Unterstreichungen, abschließende
Ausführungen so gab dann der Kanzler noch Ergän-
zun en ur Note ab. Zunächst stellte er fest, daß die end-
gült ge egelung des Sicherheitspaktes für uns erst mög-
lich ist, wenn bis dahin auch alle mit der Eutwaffiiuiig zu-
sammenhängenden Fragen, besonders auch die Räumung
der nördlichen Rheinlandzone, erledigt sind. Also erst
den Beweis, daß man auch uns gegenüber das Recht der
Verträge wahren will, und dann Sicherheitspakt. Dann
beantwortete er eine weitere Frage der Rechten durch die
Erklärung, daß das sogenannte Jii v e st i g a t i o u s-
p roto k oll, also jener Genfer Beschluß, in dem die Art
der über uns zu verhängenden Entwaffuuugskoutrolle
durch den Völkerbund schnurstracks dem Grundgedanken
eines auf Gleichberechtigung aufgebauten Sicherheits-
paktes widerspreche. Und schließlich gibt es für uns nach
den Worten des Kanzlers noch eine vierte Voraussetzung,
ohne deren vorherige Erfüllung an eine endgültige Rege-
lung der Frage des Sicherheitspaktes gar nicht gedacht
werden kann: die Rückwirkung eines solchen Paltes auf
bie Fragen der Besetzung muß gesichert sein. Das heißt
nichts anderes, als den Geist des Vessailler Ver-
i r a g e s ü b e r w in d e n , der nur militärischen Zwang,
Sanktioneu, Garantien durch Besetzung ganzer deutscher
Landstriche kennt.

So sind durch die deutsche Note, durch die Reden des
Reichskanzlers und des Außenministers die Richtlinien der
deutschen Außenpolitik, die Ziele die wir mit unserem Fe-
bruarmemorandum aufstellten, schärfer und- klarer dar-
gelegt worden, und die Billigung der deutschen Volksver-
tretung reicht weit über die Parteien hinaus, die für die
Regierung stimmen. Denn auch die Sozialdemokraten
die die Billigungsformel ablehnten, billigen ja doch die
Außenpolitik des Kabinetts; aus sormal-parlauientarischen
Gründen wollten sie ihm ihr Vertrauen nicht zum Ansdrucl
bringen. Darum, weil der ernsthafte Wille fast des ganzen
Deutschen Reiches hinter dem Wollen des Kabinetts steht.
hat das Ausland dieses Wollen auch als ernsthaft zu be-
tra ten. Weit, fast übermenschlich weit sind wir den
Alli erten entgegengekommen; den Verhältnissen der Wirk-
lichkeit Rechnung tragend, haben wir ihnen die leider jetzt
Ia wehrloxö Hand eutgegengestreekt. Nun mag die Gegen-
seite den anzerhandschuh abstreifen.

Franzosenniederlage bei Sog.
Amerikanische Flieger für Marokko.
Nach Meldungen aus Tauger wurden die Franzosen

obwohl sie neue Reserven einsehten unter schweren
Kämpfen gezwungen, die Stellungen vor Fez zu räumen.
Auch bei AinsMediuna und Ain-Matcuf wurden die Fran-
zosen trotz des Einsahes von 40 Bombeufliegern ge-
chlagen

Eine amerikanische Fliegerstaffel hat Paris verlassen
tin-d wird na Marokko weiterfahren. Der Kommandant
der amerikaui chen Freiwilligen Oberst Sweeney hat er-
klärt, da in der nächsten Woche eine zweite, in einem
Monat ne dritte Staffel amerikanischer Flieget in Ma-
rokko eintreffen werde. Jede Staffel besteht ans 10 Flie-
gern, die den Krieg mitgemacht haben.
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" Uberfiehiskarte der Riesenbräude bei Osnabriirk, Nienburg
—. · » und Rathenow.

.('

Riesige Wald-, Moor: nndHeidebränve
Vernichtung ungeheurer Waldbesiäude.

Bei H a n n o v e r brennt Wald, Heide nnd Moor seit
ungefähr fünf Tagen. Jm Bissendorfer Moor begann’s.
Unter deni,irockeiien Wollgras geriet der Torf in Brand.
Glimmte und schwelte und fraß und fraß. Danii züngelten

'rote Flammen auf und flohen hinüber in den Hochwald
von O hle nb o ftel, hüpften durch das dichte Unterholz
und schaffen dann blitzend empor an den Fichten. Von hier
isi es nicht weit in die «Große Heide«, und schon waren
i die einsamen Dörfer umzingelt.

Ohlenbostel mit seinen steilen niedersächsischen Dächern und
breiten Scheunen und das größere Res e schwebten in
Gefahr. Das Feuer hat die Ehaussee S erenbostel-Resse ·
übersprungen und den Hochwald, der im Süden liegt, erst
'g’rxiffen. Einen zweiten Brandherd bildet das Helseloser

oor, von dem aus der Brand gegen Westen in den Neu-
slädter Kreis ort (breitet. s

Auch im or en von Os nab rück steht Heide und
Moor in lammen, dort hat das Feuer zwischen Hunte-
burg und örten eine gewaltige Ausdehnung angenommen
und wütet noch mit unverminderter Kraft fort. Auf dem
Lin Norden der Linie Hun.tebnra—-Damme im Süden der

Linie Penue—Kaltriese—-Börten· gelegenen durchschnittlich
10 Kilometer breiten Moor setzt sich der Brand in südwest-
licher Richtung fort.

Eine Moorfläche von mindestens 20 Quadratlilometern ist
deui rasenden Element bereits zum Opfer gefallen.

Werte von Huiiderttauseudeu von Mark sind vernichtet,
i und noch weiß man nicht, ob und wie das Feuer. zum
Steheii gebracht werden kann. Von Ostiabriick ist die ge-
samte Reichswehr, die Schupo und die Technische Not-

shilfe nach der Brandstätte abgerückt. Die furchtbaren
turmhoch aufsteigenden schweren Raiichwolkeu hülleiudic
ganze Gegend weithin ein. Die furchtbare Hitze macht jede
Aiiiiäheriiiig unmöglich. Man versucht, durch Aiisheben
breiter Gräben die furchtbaren Elemente zu bannen

Jn der Nähe von R a then o w ist ein riesiger Wald-
braud ausgebrochen der zunächst die kleinen Schonungen
erfaßte, dann jedoch auf den großen Waldbestand übergriff
Die Feiierwehren der Umgebung, und zwar sowohl die
aus den Dörferii wie die aus Rathenow und Genthin

I eilten sofort an die Braudstelle, außerdem wurde Reichs-
mehr, Reiterregiment 3 ans Ratheuow, eingesetzt. Durch
ihre vereinten Bemühungen ist der Waldbraiid endlicl
zum Stillstand gebracht worden. Er stellt sich als «

eine der furchtbarfteu Brandkatastrophen in Mittel-
deiitschlaiid

heraus. Jm ganzen find etwa 20 000 M o r gen Fo rst
vollständig vernichtet worden.

Ein großer Moor- und Heidebraud wütet zurzeit im
Lichtenmoor b‘ei Nieiiburg a. d. Wefer. Das Feuer hat
jetzt über 4000 Morgen Moorlaiid ergriffen. Die Technische
Nothilfe Nienburg sowie die Einwohnerschaft der Moor-
grenzorte beteiligen sich an den Rettungsarbeiten Neben
großen aufgestapelteu Torsmeugen sind

147 Bienenstöcke verbrannt.

Das Feuer setzt sich, vom Ostiviude getrieben, in westlicher
Richtung fort. Es sind inzwischen verschiedene neue
Braudherde entstanden. Die umliegenden Ortschaften
sind durch Abriegeliiiig vor dem Weiterausbreiteu des
Feuers gesichert. Das« Feuer ist durch Unvorsichiigkeit
viehhiiteiider Kinder entstanden

Arbeiter nnd Angestellte.
Magdebiirg. (Beilegung der Lohnkämpfe im

Mitteldeutschen Steinmetz- und Straßen-
b»augewerbe.) Unter dein Vorsitz des Magdehurger Ober-
burgernieisters Beims fanden in Magdeburg Verhandlungen
iiber die Beilegiiiig des Lohnkampses im Mitteldeiitschen
Steinmetz- und Straßenbaiigewerbe statt. Die Verhandlungen
führten auch auf der Basis einer geringen Lohnerhöhung zu
einer grundsätzlichen Einigung zwischen den Vertretern der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Die Erkläruiigsfrisi läuft am
Sonnabend abend ab. Haben sich die Betriebsorganisatioiien
der Baiiarbeiter bis dahin mit den Einigungsverhand-
lungen einverstanden erklärt, so ist mit der Wiederaufnahme
der Arbeit für den nächsten Montag zii rechnen.

Kongrefse und Versammlungen
k, Die {internationale Konferenz der Taubstumuieu findet

gegenwärtig in London statt. Zahlreiche Lehrer von Tauben
und Taubstummen sind dazu versammelt. Es wurde fest-
gestellt, daß die Tauben iiud Taubstiiniiiieii meist eine außer-
ordentliche Koiizeiitratioiisfähigkeit haben und durch die Art
ihrer Erziehung besonders zu hochaualifizierter Handarbeit
befähigt sind. Die Zeichensprache der Taubxztummen ist in letzter
Zeit sehr vervollkoinmnet worden, so da sie eine neue Art
von Weltsprache mit absoluter internationaler Verständigung-I-
möglichkeii wird.

Illus- dem Gerichisfaal.
,§ Gerechte Bestrafung der Tierquälerei eines Rohtiiigs
Lin Fall unerhörter Roheit beschäftigte die Gerichte Jin kir-
sIruar d. J. warf der Maleriiieister Qiiasi ans Neue-i-
Zagen (Ostbahu) ohne jeden Grund den Hund eines
siestaurateurs lebend in einen brennenden eisernen Ofen. Die
Tat fand am 26. März vor dem Aiiitsgericht Altlaiidslsci2s.
:hre Sühne. dem Täter wurde eine Haftsirafe von vier Woche-i
inserlegt.- Gegen dieses Urteil hatte Qiiasi Berufung ein-»tr-
.egi. Diesen Scl ritt bezeichnete der Staatsanwalt in der ‘ic-
rusniigsverhaudiiug vor dem Landgericht til Berlin tust
Recht als eine ,,Frechheit«. Mit welchem Rohling man es hier

f in tun hatte, beweist die dein Gericht inzwischen betanuigis
vorbei-1e Tatsache, daß Qiiasi früher schon einmal im Lokal
während er frühstückte. (i einem Hund mit dein

.Messer den Schwanz abgeschnitten hatte. Trotz-
oeinließ das Gericht noch Milde walten Zwar wurde das
Urteil, auf sechs Wochen Haft lautend, wie voni Staats-
anwalt beantragt, verkündet, dem Täter aber unter Aufer-
Lekkliiing einer Geldbiiße von 300 Mark Bewährungsfrisi zuge-

r gt.

»§ Verunireuung und Verheimlichung von Fundsachen Dei
sruhere Vorsteher des polizeilichen Fuudamts in Wien
Fichtinger, ist wegen Veruiitreumig und Verheiinlichuiig
von Fiiiidsacheii und Finderlöhueu in Höhe von 40 Millionen
Kronen zu sechs Monaten schweren Kerkers ver-
urteilt worden.

» § SckjlvcresBexrafung eines deutschen Spiriiusschmugglcrs
in Norwegen. —-in iiorwegisches Gericht hat den Spiritus-
schinuggler Richard Martin Weber aus Hamburg zu sechs
Monaten Ge säiigriis und Einziehung des Schiuuggler-
schiffes verurteilt. Ferner musz Weber 96000 Kronen für ein-
geschiiiuggelteii Spiritus zahlen

§ Urteil im Hochverraisprozesk Greiner und Haebig. Vor
dem Staatsgerichtshof zum Schuhe der Republit, siiddeutseher
Senat, hatten sich die 21 jährige sllrbeiteriu Maria Greinei
nnd die 27 jährige Arbeiterin Haebig aus-Stuttgart wegen
Beihilfe zum Hochverrat zu verantworten. Das Gericht ver-
urteilte die Greiner zu acht Monaten Gefängnis,
100 Mark Geldstrafe, die Haebig zu sechs M onateii Ge-
fängnis, 100 Mark Geldstrafe. Der Greiner wird die volle
Untersuchungshaft und die Geldstrafe, bei der Haebig ein
Monat und die Geldstrafe auf die Strafe angerechnet.

§ Ein neues französisches Schaudurteil. Das Kriegsgericht
von Amiens hat den Oberstleutnaut Wächter zum
Tode verurteilt, weil er während des Krieges angeb-
lich ohne kriegsgerichtliches Verfahren Bewohner des Aisne-
bezirkes habe er chießen lassen, da diese« französische nud»eug-
lische So daten n ihren Häusern verborgen gehalten hatten.

§ Ein Todesuricil. Nach zweitägiger Verhandlung hat. das
Konstanzer Schwnriericht den 29 Jahre alten Landwirt
Eric?M Mayer aus sönigsberg in Osipreiißen, der am
22. ärz d. J. den Besitzer des Bachhofes bei Heiligeiiberg,
Johannes Schae er, erschosseii hatte, zum Tode verur-
teilt. Frau S )aefer, die Ehefran des Ermordeten, mit der
der Angeklagte ein Liebesverhältnis unterhalten hatte, wurde
wegen eihilfe zu zehn Jahren Zuchthans verurteilt

Börse imd Handel.
Der Geld- und Kapitalmarkt.

Die Mai-Juni-Vorauszahluiigen auf Einkommen- und
Körperschaftssteuer haben eine gewisse Versteifuiig des offenen

I Geldmarttes hervorgerufen, der Rückfluß der Steuern in den
Geldmarki (burcb die Preußische Seebandlung) muß aber in

   

wenigen Tagen erfolgen. DerSinn des offenen Geldmarttes
isi eben der, vorübergehende Kasseniiberschüsse der einen Banl
denjenigen zuzuführen, die ein niomeiitaiies Kassendefizit
haben. Diese Gelder fließen aber nur denen zu, die ein
mouieiitanes Defizit haben; wenn es sich um einen Kredit
für einige Monate handelt, wird das Börsengeld nicht pro-
longiert, sondern nur zu einem höheren Satz und gegen ent-
sprechende Deckung ein Kredit gewährt. Vom Kapitalinarki
ist zu berichten, daß die Seehaiidluiig die am 15. Juli fällig
gewordenen Gelder den betreffenden Großbaiiken nur 1%
über Reichshankdiskont proloiigiert hat. Inwieweit die Groß-
lianken die als beriifsiiiäßige Kreditvermittler bisher von der
Reichsbaiik nnd Preiiszischen Staatsbank mit 9% bedient-
wordeii sind. auf diese Forderung der Seehaiidlung einge-
gangen sind. ist leider nicht bekanntgewordeii. Die Raifseifens
Lbank, deren Ausgabe es ist, der Landwirtschaft Kredite zu-
anführen, weigert sich, einen 9Z7«-Dollarkredit von amerika-
nischeii Baiikeii zu akzeptieren. Die Reichsbetriebe betätigen
sich jetzt allein Anschein nach nicht mehr allein auf dem
offenen Börsengeldmarkt. So hat die Post in den letzten
Wochen für« mehrere Millionen 10%ige landschaftliche Pfand-
liriefe angekanst. Die billigsten Kredite werden zurzeit von
öffentlicher Seite den Siedlern angeführt. Wer über ein ge-
wisfes kleines Kapital verfügt, erhält zum Zwecke des Woh«
nungsbaues als Restkaiifgeld ein Darlehen das nicht über
0% zu verzinsen ist. Jn manchen Fällen sind die Siedler in
'oer Lage, dieses Darlehen als zweite Hypothek einzutragen
wenn sie von privater Seite ein weiteres Darlehen erhalten,
das sie höher verzinsen und als erste Hypothek im Gruiidbuch
veruierken lassen. Jm großen und ganzen liegt der Hypo-
thekenmarkt aber noch sehr im argen, da zweite Hypotheken
kaum verkäiiflich sind.

st- Fast uiiveräiiderter Großhandelsindex. Die auf den
Stichtag des 22. Juli berechnete Großhandelsindexziffer des
Statistischen Reichsaints ist gegenüber dem Stande vom
15. Juli (134,9) um 0,4% auf 134,3 zurückgegangen Niedriger
lagen die Preise für Roggen (neuer (Ernte), Rindfleisch,
Hopfen Baumwolle, Jiitegarn und Han. Gestie en sind die
Preise für Hafer, Butter, Zucker, S )weinefleisch- Treib-
kienienleder, die wichtigsten Nichteiseumetalle, Gas- und
Maschineiiöl. Von den Haiipigruppen haben die Agrarers
zeugnisss von 134,3 auf 133,3 oder um 0,7% nachgegeben,
während die Judustriestoffe von 135,8 auf 136,2 ober um 0,3%
inzogen

st- Miiieldeiitsche Häuteauktion Auf der in Leipzig ab-
gehaltenen niitteldeiitschen Häuteauktion erfolgte am ersten
Tage bei sehr gutem Besuche und gleichfalls vorzüglicher
Kaufstimmuiig schlanker Absatz für Schaf elle, Fresserfelle,
leichte Häute bis zu 29 Pfund und Kalbfe e (bei Kalbfellen
mit Kopf wurden einige Lofe ziiriiikgezogen). Für alle Gat-
tungen wurden Preissteigerungen erzielt. Diese betrugen
gegenüber der letzten Auktion von sächsischen Ge ällen vom
18. Juni in Leipzig für Schaffelle zir»ka 10 bis 15 0, Fresser-
iind Kalbfelle ohne Kopf etwa 5 bis 12%, Hammelfelle etwa
5 bis 12% und leichte Häute von 29 Pfund etwa 10 bis 15%.
Erzielte Preise: Großviehhäute, leichtere Gewichtsklassen bis
29 Pfund: Ochsen 97, Riiider 100, Kühe 70, Bullen 95, Frexser
ohne Kon 108,25, mit Kopf 98,50 bis 104,75, Kalbfelle o iie
Kopf 131 bis 161, mit Kopf 108 bis 148,25, Scha felle, ge-
"alzeue, vollwollige 74,75 bis 79,50, alblange 67,75 is 89,25.
Surze 64,50—88, Blößen 51 bis 66, chaffelle, getrocknet, voll-·
vollige, halblange und kurzwollige zusammen 131,50. D
Preise verstehen sich pro Pfund in Reichsvfennigen

Amtliche Berliner Notieriiiigen vom 24. Juli.
si- Börsciiberichi. Die Geschäftstätigkeit hielt sich in äußerst

engen Grenzen, die soeben bekaiiiitgegebeueii Z ffern unseres
Außenhandels im Juni mußten verstinimeiid wirken, denn
wir sind wiederum sehr erheblich, und zwar mit 323 Mil-
li»oiieii»Reichsmark passiv. Nach einigen Schwankungen schloß
die Borse in schwächer Haltung, ohne daß jedoch besonders
scharfe Kursabschläge eintraten. Auch am Markt der deut-
schen Anleihen war es sehr ruhig. Am Geldmarkt blieben ·
die Sähe unverändert. tägliches Geld 8—9,50%, monatliches
Geld 10-——11%.

st- Dcviseubörse. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund
Ih,39—»20,44; holl. Gulden 168,54-—168,96; Danzig 80,81
bis 81,01; franz. Franl 19,82—-19,86; belg. 19,43—19,47;
s»chweiz. 81,44——81,64; Jtalieii 15,34——15,38; schweb.
Krone 112,74—113,02; dän 93,13—93,37; norweg. 76,70
bis 76,90; tf chech. 12,43—12,47.

sit Die Preisgestaliung für· Baustoffe. Wie der Amtliche
Preußische Pressedieiist mitteilt, ersucht der preußische Mi-
nister des Junern in einem Runderlaß, um gewissen Miß-
standeii auf dem Baumarkt vorzubeugen, die Polizeiverwaltuns
gen und die mittleren Preisprüfungsstelleii, in allen Fällen,
in denen ein Mißbrauch wirtschaftlicher Machtstellungen be-
hauptet wird, die Namen der örtlichen Kartelle, die angeblich
ubermaßige Preise festgesetzt haben, sowie die näheren, den
Gegenstand der Beschwerde bildenden Tatsachen durch den
Jniieiiiiiinister dem Reichswirtschaftsniiuister anzuzeigen;
ferner sollen diesem beweiskräftige Unterla en, gegebenensalis
unter Beisiigung des Ergebnisses von Se bstkostenpriifungen,
zurn Verfiigung gestellt werden, damit tatsächlicgä Mißstände
belampft und eine wirtschaftliche Freiheit des ettbewerbes
gesichert werden kann. -

st- Produktenbörse. Der Markt hatte im Durchschnitt festere
Haltung. Zum Teil sprechen hierbei die Zollerwartungen mit,
durch die für Weizen große Zurückhaltung der Verkäufer per
Herbstlieseruug veranlaßt und die Preislage merklich gesteigert
wurde. Julilieferung, die mit dem Zoll noch nichts zu tun
lat, und für die die Engagenieiits allmählich duriäzunilanfende
iiiidigiuigeii ausgeglichen werden, hat sich im reife wenig

verändert. Roggen ist vom Jnlande weniger angeboten und
die Forderungen fiir schnell lieferbare Ware stellten sich fester.
Dies und die gleichen Ursachen wie beim Weizen haben die
Roggeupreise befeiigt».» Gerste nnd Hafer ruhig, für Mehl
bleibt allgemeine . urnckhaltung bestehen

Getreide und Olsaaien 1e 1000 Slilogr., fonft 1e 100 Kilogt.
" in Reichsniark

  

| 2-2.. 7. 23. 7. « 24. 7 23. 7.
Weiz» rnäri.l242-246 -— WetzklfBrl 13,3 13,2
vommerfcher’ -— —- Rogll. s.Vrl. 136 13.5
Rogg..märk. 194198 187-192 Raps 340-345 340-845
vonimerscher 190-193 -— Leinsaat — — .
westpreuß — —- _ Vikiot.-Erbs. 28-33 28-34
Futtergerste 198-212 198-212 kl.Speiseerbs 25-26.F 25-26,5
Braugerste 186-194 “184 190 Futtererbsen 23-26.5 23-26.5
Hafer. märf, 248-255 240-255 Peliischkeii 28-26,5 23—26,5
pomnierscher — — Akkerbohnen 24-26 24-26
wesipreuß. - -- Wirken ' 26-28 26-28
Weizenniehl Lupin..blaue 12-13‚6. 1243.5
p. 100 Kil. fr. Lupin.,gelbe 15.0-16.5 150—165
Bln br. trill. Sera« ella — —-
Sacktfetnst Rapstnchen 16.616.816,5-16‚6
Mrk. ü. 920:.) 33—35.}; 33-35.5 Leiiikuchen 23-23,2 22.7-23
Roggenmehl Trockenschhl 11.611 7 11.6-118

P. 100 SNI. fr. um. Zuckfchn —- 17,5-19
Berlin br. - l Iorfml.30/70 9.6 9.7 9,0-9,7

inkl. Sack 27.2—29·2 27-29 Si’artoffelil. 26-262 26-262   
———*—

Vereins-Mammon
Volksbiicherei Warmbrnnn Die Vücherausgabe ist bis

1. August geschlossen
Freiwillige Sa«uit.ätsk-olonne. Sonnabend,

den 25. 7. Uebung. Antreten 5,45 Uhr
nachmittags bei Kamerad Birke.



O Eine 1913 verlorene Zeppeuwuhk wies-»amme · festen Mißton trübte, einen dunklen Schatten zu wer-
Aus einer Hochgebirgstour fanden sechs Touristen heim ' fen.
Ahltieg von der Valuga in den Tiroler Alpen in der
Nahe der Ulmer Hütte eine wertvolle goldene Uhr mit
Rette. Wie ich nun herausstellt gehört diese Uhr dem f
Grafen eppelin von den Zeppelinwerken in
Staaten, einem Verwandten des alten Grafen Zeppelin.
Die Uhr war 1913 bei einer Skitour verloren-
s e g a n g e n.
O Auflösung eines deutschen Gnmnasinms _111 »der

Tschechoflowakei. Das tschechische Unterrichtsministeriiun
hat das deutsche Staatsgvninasiuni in Weidenau «i»n
Schlesieu aufgehoben. Die Aufhebung soll schrittweise
durchgeführt werden, so daß die Anstalt im Schutiair
1928/29 endgültig geschlossen wird.

O überschwemmung in Trinidad. Jnfolge zweier
Wolkenbrüche entstand in Trinidad (Colorado) eine
überschwemmung, durch welche Hunderte von
däu ern unter Wasser gesetzt, Brücken abgerissen
nnd ahnstrecken zerstört wurden. Trotz des bedeutenden
Sachschadens sind keine Menschenverlnste zu verzeichnen

Baute Tage-klimmt
Berlin. Die politische Reduktion des Potsdanter Volks-

blattes übernimmt vom 1. August an der Sohn des ver-
fäorbenen Reichspräsidenten Friedrich Ebert. Friedrich
bert war bisher Redakteur des Sozialdemokratiseben Presse-

dienstes in Berlin.
Siegen. Jn der Nä e der Kronprinzeneiche überfchlug steh

ein mit drei Personen esetzter Kraftwagen. Der Kaufmann
Sie?) aus Siegen und der Obertneister Werthebach aus
Wei ettau wurden getötet. Der dritte Jnsasse kaut mit
dem Schrecken davon.

München. Der General der Artillerie z. D. v on Land-
ma n n ist im Alter von 79 Jahren gestorben. Jtn Jahre 1866
wurde er zum Leutnant befördert und machte auch den Krieg
vvn 1870!71 mit. Er wurde itn Jahre 1913 in den erblichen
Adelsstand erhoben. Nach feiner Pensionierung verfaßte er
eine Reihe historischer Werke.

München. An der Naunspitze in den Bayerischen Alpen
ift der Apotheker Heichherzer aus Gelsenkirehen 60 Meter tief
abgestürzt. Er erlitt tödliche Verletzungen.

Stier. Jusolge Radbruches stürzte bei B i ewer ein Per-
sonenauto eine»Böschung hinunter. Der Besitzer wurde schwer
verletzt, der Chauffeur getötet.

London. Jn diesen Tagen feiert das Obfervatorium
von Greenwich, eine der ältesten astronomischen Einrich-
tungen der Welt, sein 2501ähriges Bestehen.

Rom. Jn Spezia brach ein großer Brand auf dem
gut selde aus. Das Offiziersquartier wurde eingeäsehert
arg mehrstündigen Bemii trugen, wurde das Feuer gelöfcht

Der Schaden wird aus 1 illion Lire geschatzt.
———------

Giitgefandt. ·
Für Artikel in dieser Rubrik übernehmen wir nur

die preszgesetzliche Verantwortung.

Christentum nnd Initiativan
Wir erhalten aus Lichtenrade von beteiligter Seite

folgende interessante Zeitungsausschnitte zugesandt:

A b s ch r ist t
Ausschnitt aus r. 96 des ,,Lichtenrader Anzeigers«.

Lichtenrader Gemeinde-Vertretung Zu der auf
Dienstag abend ö Uhr in den Zeichensaal des neuen
Schulhauses in der Rooiistraße eiiigeladeiien Sitzung
waren nachstehende Herren anwesend:

Geleitet wurde die Sitzung vom Herrit Gemeinde-
vorsteher Dr. Räth. Schöffe Schalldach, Gemeinde-
verordnete Schober, Klahr, Jaenicke, Guthke,» Dr.
Sander, W. Happe, Sommerfeld, Otto Kraatz, Wöbs
ke, Gericke. —

Wenn je eine stürniische Sitzung in unserem Ge-
meindeparlanteitt stattfand, so war es diese. Die größ-
ten Vorwürfe iind Beleidigungen wurden seitens des
Vertreters S ch o b e r gegen Beamte, Gemeindevertreter
Landrat usw. gemacht; worauf in der zum Teil bestellten
Zuhörerschaft die gewöhnlichsten Ausdrücke wie »Raus
mit dem Schieber usw.« folgten. Aian glaubte sich
wirklich in eine Sitzung des ungarisch-tschechische"n Par-
laments versetzt.

 

Abschrift -.
aits der Berliner Volkszeitiing “Nr. 16

vom 7. April 19111 (Abendausgabe).

Ein Gemeindeverordneter wegen Beamtenbeleidi-
gung verurteilt.

Vor dem Schöffengericht BerliiisTempelhof hatte
sich der Lichtenrader Gemeindeverordnete Architekt
Schober wegen Beleidigung eines Beamten zu ver-

antworten. Schober war mit der Zahlung von Zu-

wachssteuer im Rückstand geblieben und hatte trotz

ordnungsmäßiger Mahnung nicht gezahlt, so daß der

Kreisvollziehungsbeamte Rückert mit der Zwangs-

vollstreckung beauftragt wurde. Jit der Wohnung
Schobers traf der Beamte zuerst nur bie Frau, zu der
er bemerkte, daß die S i e g el an den Pfändungsstücken
ehlten. Als Schober hinznkam, beschiildigte er den
eamten, er habe feine Frau durch die Beschuldi-

guiig beleidigt ; sie habe die Siegel entfernt. “Nach Auf-
nahme des Protokolls wies Schober dem Beamten
mit den Worten: »Machen Sie, daß Sie raus-
kommen« die Tür. Das Urteil lautete auf 30 Nik.
Geldstrafe. Jn der Begründung erklärte das Ge-
richt, daß von einer Beleidigung der Frau Schober
keine Rede sein könne. Schober habe fich, ohne. die
Sachlage zu prüfen, lediglich weil seine Frau meinte,
zu Kundgebungen gegen den Beamten hiitreißen lassen.
“Nur mit Rücksicht darauf, daß Schober dem Gericht

als reizbarer Mensch bekannt sei, habe das Gericht
auf die erwähnte Geldstrafe erkannt.

L « 4 A Eid) 1‘ i ft

;’" · aus dem Teltower Kreisblatt “Nr. 186
' Dienstag, den. 11. August 1924.

Lichte nr a d e. Dem Wortführer der Stadtpartei
in unserer Gemeindevertretung ist es vorbehalten ge-
blieben, auf den hellen Glanz dieser Tage, den bisher-
in den Reihen unserer Bevölkerung auch nicht der lei-

t
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Der Geineindevorsteher Dr. jur. Räth, ist, wie
bereits mitgeteilt wurde, als Lentnant der Reserve mit
feinem Reginient ins Feld gerückt. Atti Freitag hatte
der Schöffe Happe zu einer außerordentlichen Sitzung
einberufen, auf deren öffentlicher Tagesordnung als
einziger Punkt die Bereitstellung von Niitteln für
außerordentliche Zwecke während der Kriegszeit stand.
Die Sitzung kam nicht zustande, weil der Schöffe

; Happe in feiner Eigenschaft als stellvertreteiider Ge-
meiiidevorsteher von Königswtisterhauseii an der
Pferdeniusteriiiig teilnahnt und der zweite Schöffe,
Schalldach, der Berliner Stadtsekretär in der Steuer-
verwaltnng ist, in Berlin tätig war. Denitoch er-
griff der Genieindeverordiiete Schobei«, wie die Groß-
berliner “Nachrichten fchreiben, das -Wort. Aber statt
zu dem einzigen in Frage kommenden nnd dent Ernst
der Stiittde entsprechenden Punkt, der Kriegsfürsorge
der Gemeinde, zu sprechen, erging fich der Wortführer
der Mehrheit, der durch feine Angriffe bekannte nnd
mehrfach wegen Beleidigungen vorbestrafte Gemeinde-
verorditete Schober in Schntähnngen gegen die
Beainteitschaft. Er entblödete sich nicht, die Ab-
wesenheit des für sein Vaterlaitd kämpfenden Ge-
nteindevorstehers zit benützen, 11111 gegen-ihn bie ge=
hässigsten Angriffe zit richten.

Anstatt über die Kriegsnnterstützungen zu sprechen,
zog er alle möglichen in Lichtenrade schwebeitden Fra-
gen an den Haaren herbei, Fragen, an deren Durch-
führung jetzt bei dem Ernst der Zeiten kein Riensch
denkt nnd denken kann (wie die Verbindungsstraße
und ähnliche Punkte). Jedem sittlich empfindenedn
Menschen muß die Schamröte ins Gesicht steigert vor
solchem Verhalten des Ehreitbeamtett einer Gemeinde
vor. den Toren Berlins. Es genügt, diese gehässigen
Aiigrifse an dieser Stelle vor aller Oeffentlichkeit nie-
driger zu hängen. Beim Bittgottesdienft in der Dorf-
kirche wies der Pfarrer Kleitt diese Angriffe des Ge-
tneindeverordneten Schober gegen den fürs Vaterland
kämpfenden Geitteindevorsteher mit der im Rahmen
des Gottesdiettstes gebotenen Würde tutd Entschieden-
heit zurück, und er betonte, daß solche Angriffe titid
der Austrag von komniunalpolitischen Rieinungsver-
schiedenheiten gerade jetzt in diesen schönen Tageit
nationnaler Begeisterung unbedingt unterbleiben müs-
sen. Das meinen auch wir gegenüber den Ausführun-
gen des Genteiitdeverordneten Schober, die als die
Schmach von Lichtenrade öffentlich gebraitdinarkt wer-
den müssen. Es ist tief zu bedauern, daß es noch
Leute gibt, die diesem Manne Gefolgschaft leisten.
— Soeben geht uns die Niitteilung 311, daß Dr. Räth
bei dem Sturm auf Lüttich verwundet wurde und sich
im Lazarett zu Aacheii befindet. Seine Gattin ist
bereits zu ihm geeilt. Wir wollen hoffen, daß die
Verwundung keine schwere ist- und daß mit baldiger
gBiedkerherstellnng des Herrn Dr. Räth gerechnet wer-
eii ann.

Abschrift
aus dem Teltower Kreisblatt Rr. 196
Sonnabend, den 22. August 19111. ‚'

Dem Steglitzer Anzeiger entnehmen wir folgende
“Mitteilung:

Das Oberkonimaiido iit den Niitrkeu hat durch
Befehl votit 17. August das weitere Erscheinen der
Lichtenrader Zeitung untersagt. Der Besitzer dieses
cBlättchenß, ber vielfach nicht gerade rühmlich erwähnte
Gemeindeverordnete, Architekt Schober, hatte bekannt-
lich seit Jahren gegen den Gemeindevorsteher Dr.
Räth in erbitterter Weise Stellung genommen und
seine Angriffe auch fortgesetzt, nachdem Dr. Räth als
Reserveoffizier ins Feld gezogen war. Schober hatte
sich nicht gefcheut, nachdem der Ortspfarrer dem im
Felde stehenden Gemeindevorsteher beigetreten war,
diesen aufs schwerste zu verunglimpfen. Das Ober-
koniniattdo in den Marken hat daraufhin kurzerhand
das weitere Erscheinen des Blattes verboten. Ob
diese Botschaft in Lichtenrade große Trauer verursachen
wird, ist kaum anzunehmen. Der Freundeskreis des
Verlegers wird nicht allzu groß sein, da die Kampfes-
weise dieses Herrn auf bie Dauer nur wenigen genehm
sein kann.

Abschrift _
aus den Lankwitzer “Nachrichten “Nr. 196

Sonnabend, den 22. August 19111.

Die Lichtenrader Zeitung verboten. Das Ober-
kontmaitdo in den Niarken hat durch Befehl vom 17.
August das weitere Erscheinen der »Lichtenrader Zei-
tung« untersagt. Der Besitzer dieses Blättchens, der
vielfach nicht gerade rühmlich erwähnte Gemeindever-
ordnete, Architekt Schober, hat bekanntlich seit Jahren
gegen den Gemeindevorsteher Dr. Räth in erbittertster
Weise Stellung genommen und seine Angriffe auch
fortgesetzt, nachdem Dr. Räth als Reserveoffizier ins
Feld gezogen war. Schoberhatte sich nicht gescheiit,itach-
dem der Ortspfarrer dem im Felde stehenden Ge-
meindevorsteher beigetreten war, diesen aufs schwerste
zu verunglimpfen. Das Oberkonimando in den Riarken
hat daraufhin kurzerhand das weitere Erscheinen des
Blattes verboten. Ob diese Botschaft in Lichtenrade
große Trauer verursachen wird, ist kaum anzunehmen.
Der Freundeskreis des Verlegers wird nicht allzu
groß sein, da die Kampfesweise dieses Herrn auf die
Dauer nur wenigen genehm sein kann.

Gegen diese Sorte Revolverblätter, die ihre Spal-

. o«--0-s«-IW

ten lediglich mit den Geistesprodnkten der Ortsnörgler
füllen, die prinzipiell gegen alle Gemeinderatsbeschlüsse
oder Handlungen, wenn auch stets ergebnislos, etwas
einzuwenden haben, sollten zum Schutz der anstän-
digen Presse allerwärts die schärfsten Zwangsmaß- .
[nahmen Anwendung finden.

 

Abschrift
ans den Deutschen “Nachrichten “Nr. 171

vom 24. Juli 19111.
Freifprechnng des Lichtenrader Geineindevorstehers.

Jn dem Rattenkönig von Koniniunalkonflikten in
der Gemeinde Lichtenrade hatte der Gemeindeverord-
trete Schober auch den Geineindevorsteher Dr. Räth
wegen Beleidigung in drei Fällen verklagt. U. a. hatte
Schober in einer Sitzung der Lichtenrader Gemeinde-
vertretiiitg dem Kassenbeamten falsche Bnchungen vor-
geworfen, woranf der Geiiieiiidevorsteher den Beamten
in Schutz nahm und deiit Gemeindeverordneteii Schober
erklärte, er müsse nach dent ganzen Sachverhalt an-
nehmen, daß dieser feine Behauptungen wider besseres
Wissen aufgestellt habe. Das Schöffengericht Berlin-
Tempelhof sprach in erster Jnstanz Dr. Räth wegen
Beleidigung in zwei Punkten frei, erkannte aber. wegen
der Bemerkung ,,wider besseres Wissen« auf 10 Riark
Geldstrafe. Auf die hiergegen eingelegte “Berufung hat
gestern das Landgericht Berlin II den Gemeindevor-
steher von der Beleidigung in allen Punkten frei-
gesprochen. Das Gericht billigte dem Gemeinde-
vorsteher berechtigte Interessen zu und nahm an, dast
er überhaupt nicht die Absicht gehabt hatte, Schober zu
beleidigen. Die Handlungsweise tiitd das ganze Ver-«-
haltett Schobers sei unbegreiflich. Es sei die Pflicht
des Getneindevorstehers gewesen, die Beamten der
Gemeittdeverwaltung gegen ungerechtfertigte Anschuldiss
giiitgen in Schutz zu nehmen.

Ausschiiitt aus dent »Vorwärts« “Nr. 9
vom 19. Januar 1915.

Wegen ,,Burgfriedens« freigesprochen.

Die in Lichtenrade seit langer Zeit bestehende
scharfe Spannung zwischen den Gemeindevertretern uns
dem Gemeindevorstand hat eine Beleidigungsklage ge-
zeitigt, die gestern gegen den Herausgeber der »Gron-
Berliner “Nachrichten“, Brutto Hüttchen, und den Re-
dakteur der ,,Deutschen Tageszeitung««, Ernst Schacht,
vor dein Schöffengericht Bei«liii-Riitte verhandelt
wurde.

Privatkläger war der Lichtenrader Gemeindever-
ordnete Schober. Am 7. August sollte in Lichtenrade
eine Gemeindevertreterversaminlutig abgehalten werden,
titit über verschiedene Punkte der Kreisfürsorge Ve-
schliiß zu faffen. Die Versammlung koitnte aus plötz-
licheii Behinderungsgründen nicht stattfinden. Dagegen
traten die erschienenen Gemeindevertreter in eine
zwaitglose Besprechung über die Lichtenrader Kommu-
nalangelegenheiten ein. Als Wortführer der Gemeins-
devertretung erhob bei dieser Gelegenheit Herr Schaber-
eine Reihe von Angriffen gegen den Gemeindevor-
steher Dr. jur. Räth und dessen Beamte und warf
diesen verschiedene Unterlassungsgründe vor, durch die
die Gemeinde Lichtenrade schwer geschädigt wurde. Diese
Vorgehen des Privatklägers kritisierte der Angeklagte
Hüttchen in seiner Korrespondenz unter der Ueber-
schrift »Die Schmach von Lichtenrade« in scharfer
Form. Es wurde darin u. a. gesagt: Während tin
allen Gemeinden in dieser für das Vaterland so
ernsten Zeit der Burgfriede herrsche, sei es dein Pri-
vatkläger vorbehalten geblieben,.auf den hellen Glanz
dieser Tage einen dunklen Schatteit zu werfen, der
Privatkläger habe sich nicht entblödet, gegen den als
Reserveoffizier im Felde stehenden Gemeindevorsteher
und die Beamteiischaft Schmähuiigen und persönliche
Angriffe zu richten; jedem sittlich empfindenden Men-
schen müsse darüber die Schamröte ins Gesicht steigen
usw. usw. Dieser von der »Deutschen Tages-
3eitung“ übernommene Artikel lag der Privatklage
zugrunde.

Der Angeklagte Hüttchen erklärte, daß er sich von
seinem sittlichen Empfinden habe leiten laffen, als
er das Verhalten des Klägers in dieser Weise charak-
terisierte, denn er sei über dessen Vorgeheit bei dieser
ernsten Zeit, in welcher sich alle Kräfte zusammen-
schließeii sollten, empört gewesen. Der Privatkläger
führte dagegen in längerer Rede alle die Beschwerden
vor,« die die Lichstenrader Gemeindevertretung gegen
den Gemeindevorstand vorzubringen habe und bean-
tragte die Bestrafung der Angeklagten, da er lediglich
feine Pflicht als Gemeindevertreter getan und Herr
Hüttchen kein Recht habe, ihn darob in dieser Weise
anzngreifen.

Das Gericht kam zu einer Freispreehung der An-
geklagtett, da nach feiner Nieinung das Verhalten

.
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-
-
-
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-
-

des Privatklägers in dieser erregten, zur Einigkeit
mahnenden Zeit nicht gehörig gewesen sei ttttd die
angefochtene Kritik zwar scharf ausgefallen sei, aber
doch den Rahmen der Kritik nicht überschritten habe.

· Abschrift
aus der ,,Voffischen Zeitung« “Nr. 95, s
Sonnabend, den 20. Februar 1915.

Burgfrieden in Lichtenrade.

Architekt und Geineindeverordtieter Schober ver-
läßt -——— so wird utis aus Lichtenrade geschrieben-«-
zur Freude eines großen Teiles unserer Bürgerschaft-
zitm 1. April unseren Ort. Durch seine z. T.
radikale Kommunalpolitik, die sich fast immer gegen die
frühere und jetzige Gemeindeverwaltung richtete, „hatte
fich eine Mißstimmung zwischen den hiesigen maß-
gebenden Vereinen gebildet, die glücklicherweise durch
eine Sitzung der Vorstände des »Ortsvereins" nnd

«Grundbesitzervereins von „1903“ West, »Süd" und
»Ost«" behoben wurde. Ueber alle zur Verhandlung

stehenden Punkte wurde nahezu Einniütigkeit erzielt,

so daß der Krieg auch in unserem Ort zu einem Burg-s
frieden unter den Vereinen geführt hat.“ .

Bad Warmbrunn, den 25. Juli 1925.
Mehrere Bürger. .
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Bad Womit-man Hkrtnsioricr Straße 37.
empfiehlt sich zu Ausführungen jeder Art. wie:
Eisenbahnarbeilem Brückenbauten, Wegebauten,
Kanalifatiom Gas- u. Wasserleitungem Spren-
gungen, Drainagen, sowie sämtl. Maurer-
und Zimmerarbeiten Uebernahme von
Neu- und Umbauten, Gartenbau. Aus-
führung von Nivellements und Ver-
messungen. Anfertigung v. Skizzen
Bauzeichnungen und Kosten-

anichlägen. :-: :-:
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Geht zu haben in Bäckerei Groß, Bad Warmbrunn,

Herinsdorfer Straße 17. —- Fernfprecher Nr. 111.

GWW

Vermessungen alleräri
Grenzfeststellungen, Gutskarten, Bau- und
Konzes'sionszeichnuugen, Wasserbuchsaehen

I fertigt rasch und billig U

Jugenieurliebers,ilirsclrierg

 

gijoliellpiiue
gibt fuhrenweiie ab

. H. Funke
Baugeschäft u. Bautischlerei

Bad Warmbrunn.
 

. einen Us-

 billiges
«Waschen und?“

ä”: die Wäsche „I
tadeHosl

Eis-»O““3 i
,·«:’Henleel sWasch- u. «
. ßleich- Soda, d a s ‚15.6;

”5%; Unübertrolien für
Wäsche und Haus-1.114;

sk- HENKO

Einweichmlttcl.

THE-« putzt  

’ l l

lieu-- l heilte-«
Bad Warmhrunn

Sonntag-7,30 Uhr

Leopold IIIII Dettau
(Wie die Alten iungen.)
Lustspiel von Wiemann.

Montag, 7,30 Uhr:

Flnilstnann als Erziklnt
Schauspiel.

(litt: {matte
14= 16 Jahr für alten Herrn
täglich vor- und nachmittags
je 2 Stunden zum Schieben

des Wagens gesucht.

sind Warenhrmm "
Villa Venedig.

goarcrlsanø
oder dazu geeignetes Haus
in Warmbrunn od Umgeg.
filr sofort oder später zu
kaufen oder zu pachten ge=
Leicht. — Ausführl Angebote

d..Gesch d.3tg. erbeten.

 

 

 

Damen
finden liebevolle Aufnahme

zur GeheimsEnibindung

gekannten Mir-irrer
Breslau, Herdainftr. 37 II. Herischdorß
5 SUiin. vom HauptbahnhoL Glersdorfer Straße 16.

WM

Freilicht-V:ihne am Weihrichsbcrg
am 30. Juli 1925:

nachmittags 3 Uhr: Jugend-Vorstellung

nachmittags 6 Uhr: Haupt-Vorstellung

Was ist des DeutschenVaterlimdP
ein Märchen- und Weihe-Spiel von Hermann Boufset

Musik o. Hans Newerla.

Ein Junge
zum glich meiden

wird gehabt.

 

Zu Gunsten der Wohlfahrtskiiche des Vaterländifihen

Frauen-Vereins Bad WarmbrunnsHerifchdorf.

Alles Nähere durch die »-
Plaiate, Kurlifte u.Preffe.

 

 

 

 V. I). I.) Ia. Empfehlungen Fernruf 34

35jährige Praxis.
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F'I'Illnerpark Bad Watmbkunn
montog, den 27. Juli I925, ab s llln abends:

(SiiiIIillIIiiIlII LeitungHerrDickitnnnikur Schwarz)

Mitwirkende:

Gudrun Hildebrandt
mit ihrem Oeiiterballett
Die gesamte Jenger-Kapelle
unter persönlicher Leitung von Ohermusikmelster Markschefl’el

Damen der Gesellschaft

Zug dem program-m

Einzug der Feen über das Parkwafser
Tänze von Gudrun Hildebrandt und Ballett

auf der Parkwiese bei Scheinwerfer-Beleuchtung
Große Mitternachts-Polonaise mit Fadeelzugs

thIIiIIsnIeise: Res Platz (nutbescbränkt) I.so mit.
Gartenplalze

.-.......a.....a...............a;5.....
Warmhrunner Lichtspiele (Hotel »He-USE Hof“)

Sonntag, den 27.Juli, 4, 6 und 8 Uhr; Montag, den 28.Juli, 6 und 8 Uhr:

glie gehn-irre-Grenadicro girrt Etappen aus dem gelten irr dientItkljsen Politik
Vor-, im und nach dem Weinen-siege 1914—-1924

OIOIWWOIOWW

IHR. 
  

   
Begier (liegt: von Beltram-Zahn




